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Tageszeitung für Dos werktätige Volk Mtletvaöens .
« rzugSprei»: Durch unsere Träger 6.—JI einschl. 80 4 Zustellgebühr; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.00,4 ; durch die Post be¬
rgen 4 .80 JL . ohne Ausgabe- u. Bestellgebühr, monati . Einzelexempl. 2b 4 .

» ««gäbe : Werktags mittags. Geschäftsstelle
>md Rrdaktien : Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Die Ispaltige Kolonelzeile 1 .— JC. Die Reklamezeil«
8Ü0 jH \ bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluß y,9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Eide der verhmdlimM tu 64».
Abreise der Delegierten.

Dp « , 17 ' . Juli . (Weift .) Der Sonderzug mit der deut .
» che Delegatien hat heute nachmittag 4 Uhr Spa verlassen.
<sur Berabschiedung waren auf dem Bahnhof für die belgische
Legierung der Generalsekretär der Konferenz Rolaine Jacque »
« pnS «ad Deauchatel. — Die englische Delegation reiste
un 9 Uhr, dir französische um 11 Uhr vormittag- » b.
xlohd George spricht am Montag im Unterhaus.

Das positive Resultat i» amtlicher Auffafsnug.
Spa, 17. Juli . (Amtlich .) Tie Konferenz hat von den vier

Kegenständen der Tagesordnung in der Reihe erledigt: die mili-
Erische Frage, die Frage der Kriegsvergehen und die Kohlen ,
frage. Die Frage der Wiedergutmachung konnte nicht mehr be¬
handelt werden .

Am raschesten ist das Problem gelöst worden, das noch vor
kurzer Zeit die Gemüter am heftigsten bewegte , nämlich die Be-
jtt«s«ag der Deutschen , die wegen Vergehen gegen die Kricgs-
regeln angeschuldigt wurden. Hier ist es einer gemischten Kom-
Mission von Sachverständigen in kürzester Zeit gelungen , eine
Verständigung für die einschlägigen Methoden zu erzielen.

Hätte man in der Frage der Entwaffnung DeutchlandS und
seiner Kohlenlieferung an die Alliierten einen ähnlichen Weg
Ungeschlagen , so würde man sich Zeit und Kraft erspart haben .
Leider wurden in diesen beiden Fragen die Verhandlungen mit
einem Verhör der Deutschen begonnen und mit einer einseiti¬
gen Entscheidung geschlossen . Tie deutschen Gegengründe konnten
nicht mit der notigen Ausführlichkeit zu Gehör gebracht werden.
Das Verhandeln im Plenum machte eine geschäftsmäßige Erledi¬
gung unmöglich , wenn man auch die schwierige Lage der Alliier¬
ten anerkennt, die immer unter sich einig werden mutzten , um
Deutschland eine Antwort zu geben, und dann von dieser Ant-
»mtt kaum wieder abgehen tonnten . Wenn man die Absicht der
Alliierten zugibt, Deutschland entgegenzukommen , so bleiben diese

’
hm der deutschen Delegation unterschriebenen Protokolle doch
eine außerordentlich schwere Belastung unseres innerpolitischen
Lebens . Sie erhalten einen besonders gehässigen Charakter da-
durch, daß die Alliierten eS für nötig gefunden haben, in beiden
Wle» uns ihre Entscheidung aufzuzwingen.

. , Immerhin enthalten die Unterzeichneten Entscheidungen nicht
mir wesentliche Nachteile für Deutichland. Die militärische Ent-
Mdlmg läßt unS die Möglichkeit , die Ruhe in den Jndustriege-
fern der sog . neutralen Zone nötigenfalls durch die «rforder-
lifei Maßregeln aufrecht zu erhalten, und ne verlängert die Fri -
W» für die Entwaffnung und die Herabsetzung der Heeresstarke
« 1 weitere 4—6 Monate . Auch gibt sie dem Rest deS deutschen
Hares in mehreren Punkte eine bessere Organisation .
"’**

Tie Kohlenentschcidung wird nach dem Beschluß deS Wieder-
«ümachungsausschusseS über die Höhe der monatlichen Kohien -
neferungen vorläufig von 2400000 auf 2 000 000 Tonnen her-
besetzt und gibt die Aussicht , den Ausfall an Ruhrkohle , der
durch die serembarten Lieferungen entsteht , durch eine Mehrbe -
lieserung mit oberschlesischer Kohle einigermaßen zu mildern.
Außerdem richtet ste für Oberschle'ien eine besondere Kvhlenkom-
misston ein , in der Teutchland als Mitglied vertreten ist. Für
die auf dem Landweg gelieferte Kohle wird eine Prämie von
5 Voldmart pro Tonn« und Vorschuß in Höhe deS Restes der
Differenz zwischen dem deutschen Inlandspreis und dem auf be¬
stimmte Art festzustellenden Weltmarktpreis gewährt, der monat¬
lichnach Maßgabe der Höhe der Kohlenlieferung fällig wird. Tie
Prämie und der Vorschuß können und 'eilen sofort zur Erhöhung
der Lebenshaltung deS deutschen Volkes verwandt werden, ins¬
besondere der Bergarbeiter , durch deren Mehrarbeit in erster
Linie die Turchfühung der Kohlenlieferung ermöglicht wird. Tie
nötigen Maßregeln zur Belieferung des Gebietes mit Mehl, so¬
wie Beschaffung auswärtiger Lebensmittelzufuhr sind schon in
Angriff genommen. Die von den Alliierten mit größtem Nach¬
druck verlangte Unterzeichnung der Klausel daß im Falle nickst
genügender Kohlenlie , rung sofort daS Rnhrgebiet besetzt werden
könnte , hat die denftche Delegation abgelehnt. Das Abkommen
wurde nur unter Ausschluß dieser Klausel unterzeichnet.

Als pvsitiveS Resultat der Konferenz darf verzeichnet werden,
daß im Läufe der Verhandlungen die Stellung der deutschen De .
legierten sich der Normalstellung immer mehr näherte, wenn sie
ste auch noch keineswegs erreicht hat. Es ist zu hoffen, daß die
Frage der Wiedergutmachung in Genf in einem weniger miß¬
trauischen Geiste verhandelt werden wird als ihre Vorgängerin
w Spa.

Pressestimmen .
Deutschland.

Der „Vorwärts" schreibt : Betrachtet man das Zugeständnis
!?r deutschen Delegation vom Standpunkt unserer Leistungs-
kahigkeit und unserer tatsächlichen bisherigen Leistungen, so jtn -
ha -.? 011 e § allerdings beängstigend hoch. Es liegt uns die Ver-
^ 'chtung auf , monatlich 800 000 Tonnen Kohle mehr zu liefern
als bisher, und niemand sicht, wie diese Verpflichtung ohne
lapvere Schädigung der deutschen Arbeiterklasse erfüllt werden

Im Verhältnis zu den ursprünglichen Forderungen des '
fft'edens von Versailles erreicht aber das deutsche Zugeständnis

wgen nur die halbe Höhe der Unmöglichkeit, denn in Ver -
wurden von uns 20 Millionen Tonnen im Halbjahr ge¬

ordert, in Spa nur zwölf , in Versailles wollte man uns für die
Lieferungen gar nichts geben , in Spa bewilligte man uns —
“•J™ neue Zugeständnisse — das Almosen von 50 Papiermark

Tonne und ansehnliche Vorschüsse. Nun muß eben ehrlich" r>ucht werden, ob e8 jo geht !
k ta hart das Ergebnis für uns ist ^ würde es doch leichter gc
^ ,2«" werden, wenn die Gegner nicht abermals mit militäri -

/ Pressionen und mit Drohung eines Völkerrechtsbruchs gear-
8n .i , f tten- Daß der angcdrohte Einmarsch tatsächlich einen
fein x

^ Völkerrechtes darstellen würde, das in daS Bewußt-
L3L ^ 9an Sen zivilisierten Welt einzuhämmern, ist jetzt die
Sön ,

I ^ Aufgabe unsdrer auswärtigen Politik. Durch ihre
d îung wird uns besser gedient 'ein als durch die nationalistische
Acoi- 8eccn die angeblich zu große Nachgiebigkeit der deutschen

Verung, die schon wieder allerorten einzusetzen beginnt.

Die „Franks . Zig." erklärt : WaS in Spa entschieden worden
ist, mag für das Schicksal des deutschen Reicher entscheidend sein.
Ein Volk, besten LeistungSkraft man überlastet, brichst zusammen.
Nur eine äußerste Kraftanstrengung wird den Zusammenbruch
deS deutschen Volkes verhüten. Die Entwaffnungsforderungen
werden an sich schon unsäglich 'chwer zu erfüllen sein ; aber ver¬
bunden mit dem Kohlenabkommen, daS die schon jetzt kaum er¬
träglichen wirtschaftlichen und menschlichen Nöte bei unS noch
vermehren muß und daher zu neuen Unruhen führen kann, be¬
deutet das Spaer Ergebnis für Deutschland eine fürchterliche Le¬
bensgefahr. Wir verschließen uns nicht der Notwendigkeit , aus
taktisch-politischen Gründen Opfer zu bringen, aber wenn daS
Opfer eine Lebensgefahr für unser Land und dar Dasein un¬
seres Volker bedeutet, dann erscheint uns daS Opfer ungeheuer¬
lich . Spa war in der Tat ein Spiel mit unserem Lebe«, und in
Lebensgefahr werden wir in den kommenden sechs Monaten
täglich schweben. Denn es bedrohen unS ja nicht allein innere
Unruhen, die durch die Schwere unserer Verpflichtungen hervor -
gcrufen werden können , sondern eS droht uns vor allem auch der
Einmarsch feindlicher Truppen , ' ei es im Ruhrrevier oder in
Süddeutschland oder sonstirgendwo — die Gegner behaupten ja,
frei entscheiden zu dürfen , welches Stück sie aus dem deutschen
Volkskörper noch herauSschneidcn wollen —, der Einmar ' ch, der
Deutschlands Zusammenbruch zur fast unvermeidlichen Folge ha¬
ben würde. Zu erner solch. n Existenz sind wir verurteilt , und
wenn jetzt gemeldet wird, daß die WicdergutmachunSSfrage, das
schwierigste aller Probleme in dem ruhigen Genf, wo eine ob¬
jektive Uricilsbildung leichter sei. auf einer Sonderkonferenz
erörtert werden soll , so vermag das deuffche Volk nach den Er¬
fahrungen von Spa darin wirklich keinen Hoffnungsschimmer
zu erblicken .

Ueber Spa schreibt die „Vosfifche Zeitung"
. eS fei ein Er¬

folg erzielt worden. Bei einem Abbruch der Verhandlungen wä¬
ren automatisch die zahlreichen unerfüllbaren Zriedensbedingun-
gen in Kraft getreten . Der Erfolg von Spa beweise, daß der
Versailler Friedensvertrag eine lebendige Materie sei , die durch
Verhandlungen geformt werden könnte , und daß es für Deutsch¬
land wieder einen Weg aufwärts gebe. — Auch die „Germania "
meint, die abwärts gerichtete Kurve der internationalen Stel¬
lung Deutschlands habe zum ersten mal wieder eine entscheidende
Wendung nach aufwärts genommen. Nach der „Täglichen Rund¬
schau" und der „Deutschen Zeitung " dagegen bedeutet die Kohlen¬
klausel Deutschlands wirt 'chaftlichen Untergang und völlige Ver¬
armung . — In der „Freiheit " heißt es, die deutschen Bergarbeiter
sollten die Ausführung des Abkommens unmöglich machen und
zugleich die notwendigen Kohlenmengen erzeugen, um die deut-
' che Wirtschaft im Gange zu erhalten. DaS Proletariat verlange
aber, daß die Koblenprodustion und die übrigen dazu reifen
Wirt ' chaftSzweige sozialisiert werden. (Diese U.S .P .-Logii
erscheint etwas unklar. Tie Red.)

Die französische Presie .
Paris , 17. Juli . Die Pariser Morgenpreste ist mit dem Er¬

gebnis der Verhandlungen in Spa nicht recht zufrieden. Fast
alle Blätter stellen mit Bedauern fest , daß das Huptthema, die
Frage der deutschen Entschädigungssumme, nicht einmal ange-
ichnitten worden sei. ES patzt ihnen offenbar auch nicht, daß die
Verhandlungen Wischen den deut' chen und den verbündeten
Sachverständigen auf neutralem Boden startnnden.

„Figaro " ist der Ansicht , daß Fehrenbach und Tr . SimvnS
nicht mit leeren Händen aus Spa zurückkehrten. Sie würden
erklären, daß Frankreich von feinen Alliierten verhindert wor¬
den fei, da» zu verlangen , was sie gewollt haben. Die deutschen
Delegierten hätten die Protokolle unter Vorbehalt unterzeichnet.
Obwohl diese Vorbehalte auf den ersten Blick platonisch erschei¬
nen so gestatten sie ihnen doch, über dar wichtigste Abkommen,
nämlich die Zwangsmaßnahmen , zu verhandeln. Das Wesent¬
lichste , was man sagen könne, sei, daß die Lage unklar und be¬
unruhigend bleibe .

„Humanitee " meint , Frankreich habe zugestanden , daß es die
deusickvm Kohlen zum internationalen Preis bezahle und nicht
tzum Förderpreis . DaS bedeute eine Preisverdoppelung. Das
lei die Bilanz von Spa .

Besonders zufrieden schein daS „Petit Journal " zu sein,
denn sein Berichterstatter in Spa sagt , die Deutschen seien mit
großen Plänen und Hoffnungen gekommen , und gingen mit
einem unbestreitbaren Mißerfolg. Die Konferenz in Spa habe
den Weg einer raschen Flüssigmachung verlassen , und dar sei am
meisten zu bedauern.

Borbereitnnqcn für Genf .
WTB . Spa 17. Juli . Die Frage der Wiedergut¬

machung wird einer gemischten Kommission zur
Prüfung überwiesen werden, der je zwei Mitglieder jeder Macht
angehöreu. Diese Kommission wird wahrscheinlich in der zwei¬
te« Hälfte deS August in Genf zusammentreten .

Mehr Kohlen als sie transportieren könne«.
Briisiel, 17. Juli . Nach Blättermeldungen macht der Ab¬

transport der deutschen Kohlen den Belgiern und den Franzo¬
sen bereits Schwierigkeiten wegen des Wagenmangrls der
Eisenbahn.

Zürick^ 17. Juli . (Priv .-Tel.) Zur Unterzeichnung des
Kohlrnprotokolls in Spa bemerkt die „Neue Züricher Zeitung" ,
es sei nicht außer Acht zu laffen, daß es noch gar nicht sicber sei
ob das französische Transportwesen die deutschen Mehrlieferun¬
gen an Kohlen werde bewältigen können . Deutschland müsse
dann diese Milchlieferung auf Vorrat legen und es wäre denk¬
bar daß im Einverständnis mit Frankreich die Wiedergutma-
chungSlommijsion einen Teil der Vorräte der deutschen Industrie
zuweisen würde . DaS sei eine Möglichkeit , die sich natürlich nur
bei guten Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich ver¬
wirklichen lasse.

Beratunsen in Berlin .
WTB . Berlin , 18. Juli . Amtlich . Das Kabinett

trat heute nachmitag zu einer Sitzung zusammen , an der
die aus Spa zurückgekehrten Minister teilnahmen. Für
die nächsten Tage wurde folgendes Vrogranim vereinbart :
Am Montag und Dienstag wird das Kabinett die Be -

richte über die Beschlüsse in Spa entgegenneh¬
men . Für Dienstag abend ist eine S i tz u n g des R e i ch s-
tagSausschusses für auswärtige Angele¬
genheiten in Aussicht genommen. Für Mittwoch sollen
die Ministerpräsidenten der Länder zu einer Sitzung ein-
geladcn werden. Am Donnerstag findet eine Aussprache
im Reichswirtschaftsrat über die wirtschaftlichen
Fragen statt.

was tun ?
Der Kampf um die Kohle ist vorläufig beendet . Viel¬

leicht hat die ganze hinter uns liegende Woche mit all ihren
spannenden und dramatischen Momenten am Ende doch
noch die meiste Aehnlichkeit mit einem Handelsgeschäft auf
dem Pferdemarkt, wo bald der eine , bald der andere Teil
wegzngehen droht, schließlich der Verkauf aber doch zustande
kommt . Nur muß man sich dabei vergegenwärtigen daß
dieser Handel nicht allein durch die ungeheure Größe seines
Objekts andere Handelsgeschäfte überragt , sondern daß er
um die Lcbenöinteresscn der beiden Partner ging , wenig¬
stens der beiden Partner Deutschland und Frankreich , da¬
her die ungeheure Zähigkeit des Ringens , daher erst das
Nachgeben im allerletzten Augenblick , als die Explosions -
katasirophe schon unvermeidlich schien .

Bei dem Handel ist Deutschland unterlegen, mußte un¬
terliegen, weil die Gegner die stärkeren Trümpfe in der
Hand hatten. Nicht die moralischen , Wohl aber die physischen .
Als Marschall Fach auf der Bildfläche en'

chien , um, wie er
sich zynisch ausdrückte , den Dolmetscher zwischen den Alliier¬
ten und den Deutschen zu spielen , da standen die Deutschen
vor der harten und nicht aufzuschiebenden Wahl : Unterwer¬
fung oder Katastrophe.

Im Lager der Katastrophenpolitiker ist man allerdings
erzürnt , daß die deutsche Regierung nicht den Weg der
Katastrophe beschrittcn bat. Wie zurzeit von Versailles er¬
tönten die zornigen Stiminen der äußersten Rechten, die
kreischend behaupten, man haste es auf alles ankommen
lasten sollen , die immer noch so tun , als könnte man mit
drohenden Gesten und tönenden Phrasen die Entente zum
Rückzug zwingen. Aber ein Unterschied gegen Versailles
besteht doch. Damals batten wir ein Duett der Ver¬
rat - Schreier , bestebend ans Dcutschnationaler und
Deuficher Volkspartei , jetzt ist daraus ein etwas dünnklin¬
gendes Solo der Deutschnationalen geworden . Die Deuffche
Volkspartei hat mit dem Moment ihres Eintritts in die
Regierung von der billigen Agitationspolitik zur schwieri¬
gen Realpolitik umlcinen müssen . Wahrscheinlich wird
sie das sehr rasch mit dein Verlust ihrer durch Agitaffons-
volitik gewonnenen Massen bezahlen und nach kurzer Blüte
in die alte Bedeutungslosigkeit zurücksinken. Verdientes
Schicksal !

Doch wichtiger als die Zukunft der Stinnes -Pattei ist
für uns die Zukunft Deutschlands.

Für das deutsche Volk ^
bedeutet die Regelung in Spa

verschärktc Not und verschärftes Elend. Die Folgen des
Abkommens werden sich sehr bald in Millionen Einzelhaus¬
haltungen schmerzlich bemerkbar machen. Aber kuî e Re¬
gierung hat die Macht, das Dittat der Entente abz' .' > r ->en.
Spa bedeutet für uns den Verlust von etwa ehmn -schiel
der jetzt schon sehr knappen Kohle , der Einmarsch ins Ruhr-
gebiet aber würde den Verlust der gesamten Kohle nach sich
ziehen .

Eine Milderung des Elends ist nur möglich auf zwei
Wegen : vermehrte Arbeit und verbesserte Organisation.
Durch Sva ist die Kohlenproduktion der Sphäre des pri¬
vaten Gcwinninteresses vollkommen entrückt und in die
vorderste Linie des staatlichen Interesses gerückt worden .
Es erscheint als ein Unding , daß der Staat sich zu Kohlen - ,
liefenmgen verpflichten muß , während die Kohle noch Pri -
vatbcsitz der Stinnes und Thvssrn ist . Wir sehen nur einest
Rettungsweg : unter gleichzeitiger Sozialisierung des Berg¬
baus must eine gcwalsige Kampagne zur Hebung der Koh-
lcnproduktion einsetzrn. Die Kohlcnsache mutz Volkssache
werden . Die ganze Natton muß ihre Kräfte anspannen/
teils um Kohle zu fördern , teils um neuen Belegschaften
Säufer zu bauen, teils um den Bergleuten Nahrung und
Kleidung zu liefern . .

Aber diese Mobilisierung aller Volkskräste für die Stei¬
gerung der Kohlenproduktion ist nicht nur ein organisatori¬
sches , sondern auch ein Psychologisches Problem. Das Volk
muß wissen daß es nicht für Herrn Stinnes, . sondern für
die Allgemcininteressen seine letzten Kräfte zusammcnrafft.
Auf diesem Wege liegt auch die einzige Zukunsthoffnung:
nämlich die höchste Steigerung «nserrr Produktionskräfte.
Letzten Endes schasst Arbeit die Kultur , letzten Endes ent¬
scheidet die Kulturstufe eines Volkes seine weltgeschichtliche
Stellung .

Darin liegt auch die große Gefahr für die Entente-
Imverialisten , die heute von der Arbeit des deuffche « Volks
rentncrmätzig leben wollen, eine Gefahr, die umsomehr
übersehen und unterschätztz wird . ,als sie im gleißenden Gv
wände der Bemiemlichkeit , des Lurus und des Müßiggangs
naht . Aber alle geschichtliche Erfahrung lehrt, daß auf sol¬
cher Grundlage anfgebaute Kulturen vergänglich sind und
daß dem kurzen Glanz ein jäher Absturz folgt. Das nrbei -
tende Volk überlebt alle Ausbeuter und Mütziagänger.



I

Nr. 184. MoutüH, den 19. Juli 1920.

politische Uebersicht .
Helfershelfer der F-ran ;osett.

Vor kurzem waren die Arbeiter von Ludwigshafcn wegender lieber «niffe der französischen B 's .rtznngstrnppen in den
N '.nernHurit getreten. Den letzten Anstoß gab ^n Ve,Haf¬
tungen von Arbeiterführern wegen angeblich:r . -Spionage"
für die Alldcui -chen- Als Leiter der Ansstandsbrlvegung
wurden dann die Sozialdemokraten Fischer und Rau¬
sch e rt und der Unabhängige Baum verhaftet und zu

Der Reichs Wirtschafts verband Lkirnimmt die
Unterbringung der Unteroffiziere und Mannschaften in g e -
in ein ff ü tz i (fe n Werl statten . Diese werden in den zahl

Seite ;

reiche» völlig oder fast ganz brach liegenden Reichswerke »
eröffnet. Diese TtaaiSwerkstätten stellen heute ein unverzins¬
liches Milliardenvermögcn dar . das noch Millionen an Zuschuß
erfordert , damit die Werke nicht zerfallen. Ein Teil dieser Werke
wird vor» Staate zur Verfügung gestellt, desgleichen Betriebs -
Maschinen und ein Kapital alS Vorschuß für die Jnbetriebsey
51111(5. Der MkchSwehrininister trifft besonder « Ucbcrgangsbe-
stimuwngen über .die Löhne der Berufssoldaten . Diese gc>
nreinnützigen Werkstätten stellen einen besonderen Be

mehreren Monaten Gefängnis und je 10 000 Mark Geld'- Itriebstypg » dar. Arbeiter und Angestellte in ihnen gelten
strafe verurteilt ,
i Solche Verurteilungen sind etwas Alltäglicher. Vas -die
sem Urteil eines französischen Kriegsgerichts aber , ein be¬
sonderes Gepräge gibt , ist die Tatsache , daß bei der Per¬
handlung und Urtcffsfinduug ein Artikel eines utlabhängi¬
gen Blattes das Hnufrttzclnstunglmgterial Jfeilfcif. . Die
Mannheimer unabhängige ..Tribun e" brachte in ihrer
Nr . 139 einen dcmmziatorischen Artikel über die Tätigkeit
!de3 deutschen „ Heimatdienst"

, der gegen den Frieden von
Versailles und gegen die fremden Besatzungen agitiere.
Triumphierend ließ der Vorsitzende detz französischen Kriegs¬
gerichts den Artikel aus der unabhängigen „Tribüne " den
cmgeklagten Sozialisten vorlesen . Ein unabhängiges
Blatt hatte die drei sozialistischen Arbeiter dem französischen
Kriegsgericht ans Messer geliefert , und alle Einwendungen
halfen nichts. Der unabhängige Artikel galt als Beweis,
i Auch dein Angeklagten Baum hals das Heruorstrel.ben
.scln - r M' itglndschcft bei den U . : ' l' hui,stgcn nichts. Dir
Persitz- vde sagte ibm , er hätte ' ich bei sein-'n Varteitteun -
den in der „Tribüne " erkundigen sollen, als er anläßlich
der Reickstagswahl in Mannheim war . Er zeigte sich sehr
genau über die Partciverhältnisse der Unabhängigen unter*'
richtet .
!

_
Die Redakteure der Mannheimer „Tribüne " sind wür¬

dige Genossen der B r a ß und Konsorten, die Frankreich das
-Material zu seinem roden Vorgehen liefern . Die „ Tri¬
büne" ist ihrer großen Schwester, der Berliner „Freiheit " ,
!wert , die Machwerke französischer Agenten als „Aufruf zur
jVölkerversöhnung" produziert. Die Urteile gegen Arbeiter,die sich ihrer Haut wehren, sind die „ Erfolge " dieser unab¬
hängigen „Bölkerversöhnungspolitik " . Wahrlich, ein er¬
hebendes Bild : der Vorsitzende eine? französischen Kriegs¬
gericht « der fein Urteil argen deutsche sozialistische Arbeiter
auf ein unabhängiges Blatt stützt.

Altpreustischer OffizierSlärm .
Der Nationalverband deutscher Offi¬

ziere beschloß nach der „Kreuz-Zeitung " die nachstehende
Kundgebung :

.Der Nationalverband tonischer Off ^ iere. in dein die natlo .
nal -cntschlossenen , nocb altpreußisch fühlenden Offiziere ver¬
einigt sind, erhebt mit Entschiedenheit Einspruch gegen da »
schwächliche Verhalten der deutschen Regierungsvertreter in
Spa . Entgegen allen ihren feierlichst gegebenen Zusicherungen
sind auch diese Vertreter Deutschlands wieder vor den Drohun¬
gen der Entente , genau wie die frühere Regierung , im entschei¬
denden Augenblick umgefallen . Der Nationalverband
deutscher Offiziere fordert daher das gesamte deutsche Volk, so¬
weit ti noch national fühlt , auf , an allen Orten durch Beschlüsse
und Entschließungen zu bekunden , daß das deutsche Volk nicht
gewillt ist, diese verhängnisvollen Handlungen seiner Vertreter
als feine eigene Willensmeinung anzuerkennen .

"

Diese Kundgebung paßt durchaus zu den „nationalent¬
schlossenen. noch altpreußisch fühlenden" Offizieren . Sie
girren aber, wenn sie glauben , daß auch nur ein einziger
vernünftiger Mensch in Deutschland ihren Protestrummel
mitmachen wird. DaS deutsche Volk ist jm Gegenteil froh,
wenn sie diese Gesellschaft los wird , die das ganze jetzige
Unheil zum guten Teil mit auf dem Gewissen haben.
Die Unterbringung der zu entlassenden 100 00 «

, Mann Reichswehr .
Nach der Unterzeichnung der Abrüstungsklausel in Spa er

hebt sich die Frage , wie die 100 000 Mann , die entlassen werden
müssen , untergebracht werden können. Der Reichrwtrt -
schaftsverband deutscher Berufssoldaten hat
den beteiligten Ressortministern folgenden Vorschlag unter ,
breitet :

als Kameraden . Es gibt keine Arbeitgeber und Arbeitneh¬mer, kille umschlingt das -Band der Kameradschaft.Es wird - natürlich «ine schwere Ausgabe lein , an! Berufs »,
soldaten Handwerker tzu machen . Als Produktion ist fürdieleLSerks. zunächst das in Aussicht genommen, was der Dtaai
« nnötrMn chraychtr -Nester Staat selbst würde auf . diese Werse
tzkip. best^ Abnehmer dar Aar « « erden» die in den ' von ihm zur
Verfügung gestelltere Werken produziert wird,. Mit diesen ge.
meinmWgkn Werkstätten wären große Gjedelungen zu
verbindet,. '

.Auf ftaatlichersett» zur Verfügung gestelltem Ge¬
lände würden die neuen Arbeiter in gemeinschaftlicher Arbeit
nach ihrem Achtstundenarbeitstäaihr eigenes Haus sich erbauen
nnb ihren Morgen Land^

gemeinsam urbar machen . Der Träum
des eigenen Hauses und der eigenen Scholle kann so für Zehn¬
tausende 'durch gemeinsame Arbeit in dir Tat umgesetzt werden .
Dieser Plan hat bereit« die grundsätzlich « Zustim¬
mung der beteiligten Ministerien gefunden .

Was kann vom steuerbaren Einkommen
abgezogen werden ?

Daö Reichkeinkommensteuergesetz '
gestattet Ab .

züge für den Steuerpflichtigen, die in keinem der früheren
Landessteuergesetzeenthalten waren . E» können von dem Ein¬
kommen, da» der R -nchrbesteuerung unterliegt , in Abzug
gebracht werden die Ausgaben für besondere Arbeitskleidung,
die Ausgaben für Fahrtesten von und zu der Arbeitsstelle, der
Mehraufwand für den Haushalt , wenn die Ehefrau mttarbeitet ,
Ausgaben für Schuldzinfrn und Leibzedtngr, die vritriigr , die
der Steuerpflichtig« und feine Angehörigen für Kranken- , In¬
validen- , Unfall -, Angestellten- , Erwerbslosen-, Witwen- und
Waisenverficherung zu zahlen hat . In Abzug können auch ge¬
bracht werden die Beiträge zu Sterbekassen, soweit sie einen
Betrag von IW) Mark nicht überschreiten, Ferner können in
Abzug gebracht werden die Prämien für Tode ». und LrbenSver-
sichernngen des Steuerpflichtigen und seiner gesamten Ange¬
hörigen, soweit diese Prämien den Betrag von 800 Mk . nicht
übersteigen. Abzugsfähig sind weiter die Beiträge für dir Be,
rufsverbände , also für die gewerkschaftlichen Organisationen
und die Beiträge an kulturfördernde , mildtätige, gemeinnützige
und politische Vereinigungen bis zu einem Betrag von 10 Proz .
des Einkommens. ES sind also nach dem RerchSetnkommen -
steuergesetz die Parteibeiträge für politische Organisationen bei
der Veranlagung abzugsfähig.

Um an einem praktischen Beispiel die Veranlagung zur
Steuer klarzustellen. wollen wir die Steuer eines Arbeiters
veranlagen . .Dieser Arbeiter , so nehmen wir an, hat ein « Fa¬
milie von Mann , Frau und drei Kindern unter 17 Jahren .
Seine Belastung nach dem Reichseinkommensteuergesetz wird
die folgende sein :
Einkommen de» Mannek

Davon gehen ab
Steuerfreier Einkommensteil für den Mann
Steuerfreier Einkommensteil für die Frau
Steuerfreier Einkommensteil für Kinder je 700 Jl
Fahrigsten der elektr. Straßenbahn (monatlich 32 Jl )
Ein ArheitSanzug
Schuldzknfen

9800 Jl

Beitragsteil für Kranken-, Invaliden -, Unfallver»

1500 Jt
500 Jl

2100 Jl
384 Jl
200 M
120 M

812 Jlsicherung für den Mann
desgleichen für die Frau
Prämien für Todes- und Lebensversicherung für

Mann und Frau
Gewerkschaftsbeiiräge für den Mann
Gewerkschaftsbeiträge für die Frau
Auf Sammellisten für Erwerbslose gezeichnet
Beiträge für den Sozialdemokratischen Verein
Beiträge für den Arbeiterbildungsverein

zusammen 5944 Jl
Zur Steuer werden in diesem Beispiel 9600 Jl weniger

5944 M — 3556 Jl nach unten auf volle Hundert abgerundet,
veranlagt ; das stnd also in diesem Falle 8500 Jl . Die Reichs
einkommensteuer beträgt für die ersten angefanaenen oder vol¬
len 1000 ük des steuerpflichtigen Einkommen» 10 vom Hundert ,

250 Jl
158 Jl -
48 Jl
10 Jl
28 Jl
26 Jl

für die nächsten angefangenen oder vollen 1000 Jl stets i- - - ~ . - “
0 ?

Jahr zu entrichten. Und nun kann jeder Leser selbst ermeŝob der Mann früher unter dem alten Steuersystem mehr ohq
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Hundert mehr. In unserem Beispiel der verbleibenden 35gg
steuerpflichtigen Einkommens sind dcsbalb 895 <Ä Steuer » »

weniger bezahlt hat.
Wo stecken die Gewehre ?

Wie aus . Oldenburg geschrieben wird, unternahm fe,von der dortigen Negierung eingesetzte Sicherheitsausschuß ei^
planmäßige Durchsuchung der Bauerndörfer nach Schußwaffe
Hierbei wurde festgestellt , daß fast die meisten Bauern im jg^
sitze von Waffen waren . Nicht nur Gewehre, auch Maschine!
gewehre wurden in größerer Anzahl vorgefunden und beschißnahmt . ^ Große Mengen Waffen sind bereits gesammelt. Tr^ .dem befindet sich noch viel Schietzgerät im Besitz der LondbevA.kerung. Die Rechtspresse , die sich in diesbezüglichen VerdäL
tigungeg . der Arbeiterschaft nicht oft genug ergehen kann, w
also allen Anlaß, vor ihrer eigenen Türe zu kehren .

Mt die KihlevUiiSe » MSrt imnta.
Bei der Aburteilung der Kriegsverbrecher wird vorauSfiG ,

sich besondere » Gewicht auf die Feststellung der Schuldige» m,
legt werden, auf deren Befehl hin beim großen deutschen RiU
zug die französischen Kohlengruben in einer geradezu
wahnsinnigen Weise zerstört worden find, und zwar ohne jede
militärisch« Notwendigkeit, weil der Betrieb dieser Kohlengrube ,auf die weitere Kriegführung , selbst wenn diese noch niöglich
gewesen wäre, ohne Wirkung bleiben mußte. Das „Bulletin de
i 'Assoctation internationale de Ehemin» de fer"

veröffentliGdarüber den folgenden Bericht :
„Der neue Präsident der Gesellschaft französischer Zivil»

ingenteure, Herr Eduard Grüner , hta in der ersten Sitzung nach
dem Antritt seines Amtes über die Zerstörung und Wiederhku
Weitung der Kohlenbecken in den Departements der Norde«»und des PaS -de -Ealai » gesprochen und, unter Berufung auf dio
von deutschen Ingenieuren selbst gelieferten Urkunden, g»
zeigt, daß die Deutschen ihr Zerstörungswerk gründlich
vorbedacht und alle dazu tauglichen Mittel mit vollkom¬
mener Technik angewendet haben. Jm Herbst 1915 hatte ihn
Wissenschaft die Höh« de» Hauptwassergehalts in jeder Grube«,
zimmerung errechnet, und sie begannen nun zuerst in den $3*,
verstatten von CourriereS und Lievin die Sprengungen . Di«
technischen Leiter dieser Verbrecher haben uns selbst verraten ,daß sie in den Schacht einen kleinen Balken mederließen, a»
dessen einem Ende eine Sprengstoffmenge befestigt war ; 80 bi»
200 Kilogramm, je nach der Schätzung de» Kraftaufwandes , der
an jener Stelle nötig fein werde, um in Gerüst und Beton derGrub » eine räumlich ausreichende Bresche zu reißen. Die uv,
terirdischen Gänge und Lager wurde mit Wasser gefüllt und
um die Schachtsaule alle erlangbaren Stoffe gehäuft, Gitter,
teile, Kabel, Flechtwerk , Menschenleichen . Tierkadaver, um da»
Wasser zu verschmutzen und die Ausschöpfung zu erschwere«,In all diese» Gehäuse versenkten sie Granaten und Kisten mit
Dynamit ; daran », hofften sie, werde sich im Laufe der Ret«
tungSarbeiten die Möglichkeit von Explosionen ergeben.
Danach kamen die Schächte der Minengesellschaft von Len » an
die Reihe. Von mehr als 20 Schächten blieb nicht einer
verschont ; erst dadurch wird begreiflich , daß ein Gebiet, au»
dem jährlich mebr als vier Millionen Tonnen Kohl« gefördert
wurden, völlig , bi» an den Rand der Oberfläche , überschwemmt
werden konnte.

Methodisch wurde im Oktober 1918 noch über Tao. , , . . . . . . -
fmäalle« durch Dynamit zerstört ; jeder Raum , jede Maschine

den Zylindern . Schiebeauszügen, Kurbelknöpfen, jeder Motor -
ballen wurde am Wellenlager abgeschnitten , und jede» Rahnch»-
gerüst in Stücke zerschlagen . Einen Kessel unangetastet zu
lassen , hätte al» Fehler gegolten; Dampfkessel , Walzenkörper, -
Gewölbe, alle » zerstäubte im Gekrach der Granaten und Dbna-
mitmcngen. Von den 12 009 Arbetterbänsern in Len », von den
Tausenden kleiner Häuser in den benachbarten Dörfern und
Flecken ist nicht ein Stein auf dem andern geblichen.
Aus Jahre binau » sind 220 Gruben unnuvbar ; in den Minen
steht eine Waffermenge von 80 bi» 80 Kubikmetern; und um»
Doppelte und Dreifache mehr wäre auSzupumpen, ehe auch nur
di« Breschen in der Zimmerung erreichbar werden. Eine F3r>
dermenge von 20 Millionen Tonnen , die ln jedem Jahr um
mehr gl» eine Million wuchs und 1920 26 Millionen ergeben
hätte, ist vernichtet, und vor 1930 an eine Wiederherstellung
nicht zu denken . So sieht die Bilanz eine» ZerstörungSwerke »
au», für da» der Krieg, der Waffenkampf selbst kaum verant¬
wortlich zu machen ist.

"

Nach dieser Schilderung ist wohl verständlich , woher di»
ungeheuren Ansprüche Frankreichs an unsere Kohlenlieferung
kommen . Und e» bedarf wohl kaum eine» Worte», um auSzu-

« er M eWe.
Roman von Iwan Turgenjeff .

76
„Ich bin Frau Odinzoff, " sagte sie . „ Lebt Eugen Was-

silitsch noch? Sie sind sein Vater ? Ich habe einen Arz.
mitgebracht."

„ Gott segne Sie ! " rief Wassili Jwanowitsch , ergriff
Ihre Hand und drückte sie konvulsivisch an seine Lippen,
während der Arzt, den Anna Scrgejewna mitgebracht hatte,
ein kleiner Mann mit Brille und einer deutschen Physiog¬
nomie , langsam aus dem Wagen stieg. « Er lebt noch mein
Eugen lebt noch, und jetzt lvird er gerettet werdenl Frau,
Frau! . . . ein Engel vom Himmel ist zu uns gekommen."

„Großer Gott , was ist geschehen ?" stammelte die alte
Frau, die aus deni Wohnzimmer herbeigeeilt war und, ohne
zu begreifen was sie tat . schon im Vorzimmer zu den Füßen
Anna Sergejewnas nicdersank und wie eine Irrsinnige den
Saum ihres Kleides zu küssen anfing.

I „WaS machen Sie ! " Was machen Sie ! " sagte Anna
Sergejewna. Aber Arina Wlasjcwna hörte nicht auf sie
und Wassili Jwanowitsch wiederholte in einem fort : „Ein
Engel , ein Engel vom Himmel ! "

„Wo ist der Kranke ? " fragte endlich der Arzt etwas un-
geduldig.

Diese Frage brachte Wassili Jwanowitsch wieder zur Ver-
nunst.

„Hier, hier, haben Sie die Güte mir zu folgen , wertester
Herr Kollega, " setzte er in der Erinnerung an seine frühere
Stellung auf deutsch hinzu-

„Hm !
" machte der Deutsche mit einem bittern Lächeln ,

j ; Wassili Jwanowitsch führte ihn in das Kabinett.
„Hier hat uns Anna Sergejewna Odinzois einen Arzt

geschickt," sagte er, sich an das Ohr seines Sohnes herab -
peigend, „und sie selbst ist auch hier.

"
Basaroff öffnete plötzlich die Augen .

*?. „Was sagst du da ?"
,f • „Ich tritt« dir mit, daß Anna Sergeiewna Odinzoff

Lrr .jg unh .htt diesen Lerm Doktor mitgebracht hat ."

Basaroff ließ die Augen im Zimmer umherschweifen.
„Sie ist hier ? . . . Ich will sie sehen .

"
„Du sollst sie sehen , Eirgcn. Aber zuvor müssen wir

uns mit dem Herrn Doktor beraten. Ich will ihm die Ge¬
schichte deiner Krankheit erzählen, da Sidor Sidoritsch (so
hieß der Kreisarzt ) wieder fortgefahren ist : und wir werden
eine kleine Konsultation halten ."

Basaroff iah den Deutschen an.
„Gut , beratet euch nur recht rasch ; nur nicht auf Latein ,

denn ich weiß , was „jam moritur " bedeutet."
„Der Herr scheint des Deutschen mächtig zu sein," be-

gann der Jünger Aeskulaps , indem er sich an Wassili Jwa¬
nowitsch wendete.

„Ich . . . habe . . . Sprechen Sie lieber Russisch, er wird
besser gehen.

" versetzte der Greis.
„Aha ! Hm , stehts so . . . Meinetwegen . . ."
Und die Konsultation begann.

Eine halbe Stunde spater trat Anna Sergejewna, be¬
gleitet von Wassili Jwanowitsch , in ' da» Krankenzimmer.
Der Doktor hatte bereits Gelegenheit gefunden ihr zuzu-
raunen, daß an ein Wiederauskommen des Kranken gar
nicht zu denken sei.

Sie blickte Basaroff an und blieb dann an der Tür
stehen , einen so schrecklichen Eindruck machte auf sie dieses
entzündete und doch zugleich leichenblasse Gesicht mit den
starr auf sie gerichteten trüben Augen . Sie fühlte sich von
einer kalten, peinigenden Angst ergriffen . Plötzlich zuckte
ihr der Gedanke durch den Kopf, daß sie etwas ganz andres
empfinden würde , wenn sie ihn wirklich geliebt hätte.

„ Ich danke Ihnen .
" begann er mit Anstrengung ; „ich

hatte das nicht erwartet . Das ist eine gute Tat. Wir sehen
uns also noch einmal wieder, wie Sie e» prophezeit hatten."

„Anna Sergejewna hat die Freundlichkeit gehabt," be¬
gann Wassili Jwanowitsch . . .

„Vater , laßt uns allein . Anna Sergejewna, Sie er¬
lauben ? Ich denke, jetzt . . ."

Er nickte ihr zu. wie um anzudeuten, daß sie von einem

Sterbenden nicht » z>« fürchten habe — und sie stand noch
immer wie gelähmt da.

Wassili Jwanowitsch gin (j.
„ Eugen Waisilitsch , ich hoffe . . .

"
«Rein , Anna Sergejewna, wir wallen wenigstens die

Wahrheit reden. Mit mir ists aus. Ich bin unter das Rad
gefallen . Sie sehen, ich hatte recht, mich nicht zum voran»
um die Zukunft zu kümmern. Es ist eine alte Geschichte,
das Sterben^

und doch bleibt sie für jeden immer neu.
Bis fetzt Hab ich noch keine Furcht verspürt . . . und dann
iverde ich das Bewußtsein verlieren und — kuitl " (Er
lvinkte schwach mit der Hand.) „ Nun, was könnte ich Ihnen
noch sagen? . . . Daß ich Sie liebe? DaS hatte schon
früher gar keinen Sinn, und jetzt weniger denn je. Dft
Liebe ist eine Form , und meine eigne Form ist in der Auf¬
lösung begriffen . Ich will Jbnen lieber sagen, wie schönSie sind ! Und nun stehen Sie da. io herrlich wie . . ."

Anna Sergeiewna erbebte unwillkürlich.
. „ Es ist nichts, haben Sie nur keine Angst . . . nehmen

Sie da Platz. . . Nähern Sie sich mir nicht ; meine Krank¬
heit ist ansteckend."

Anna Sergejewna durchschritt rasch das Zimmer und
fetzte sich in den Lehnstuhl neben dem Sofa .

„ Welche Großmut ! " sagte Baiaroff leise. „Ach, wie
nah sie mir ist ! So jung , so frisch, so rein . . . in diesem
häßlichen Zimmer ! . . . Nun, leben Sie wohl ! Leben Sie
lange , das ist das beste, was Sie tun können; und genießen
Sie das Leben, so lange es noch Zeit ist . . . Sehen Si»>
welch ein häßliches Schauspiel : ein halbzertretener Wurm,
der sich noch krümmt . . . Hoffte ich doch noch so vieles zu
leisten ! . . . Sterben? Ich? Denke nicht daran !
habe eine Mission , ich bin ja ein Riese ! . . . Und jetzt be¬
steht die ganze Mission des Rissen darin , mit Anstand zu
sterben , obgleich das keinen Menschen interessiert . . . Gleich¬
viel : ich will nicht wedeln wie ein Hund -

"
Basaroff schwieg und begann mit der Hand nach seinem

Glase zu suchen. Anna Sergejewna gab ibm zu trinken,
ohne die Handschuhe onSzuzieben und den Atem anhaltend/

(Fortsetzung folg » )
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daß die Empörung über dieses frivole Zer -

('törungSwerk deutschen Volke heute ebenso rief ist wie
w jedem anderen Lande. Wenn es gelingt, die Verantwort .
. fAtn dafür festzu stellen , wird man ihnen keinerlei Milde -
-ungsgründe zusprechen können . Sie haben sich weit mehr als
ecgen Frankreich gegen ihr eigenes Volk versündigt, und haben
»ewen Anspruch , anders als gemeinste Verbrecher be.
jubelt zu werden. Aber die gewaltigen Entschädigungen, die
Ddas Zerstürungswerk nun verlangt werden, sind natürlich
vamir nicht zu bezahlen. Für sie muß das deutsche
« plk aufkommen . ES darf aber verlangen, daß man auf
seine erschöpften Kräfte Rücksicht nimmt »und ihni nicht mit der¬
selben verbrecherischen Gesinnung entgegentritt , wie sie im
Kriege als nationale Tugend gefeiert wurde.

Dadische Politik.
Aushcln>»9 der Zwangswirtschaft für Zicgrlcicrzeugnifle .

Zwischen der Badischen Baustoffbeschaffung G . m . b . H.
und dem Verbände Badischer Ziegelcibcsitzer ist ein Vertrag ab¬
geschlossen worden, nach dem SO Prozent derjenigen Ziegelei -
Erzeugnisse , die von den badischen Ziegeleiwcrken mit den amtlich
-ugetcilten Kohlen hergestellt werden, der Badischen Baustofsbe¬
schaffung G . m. b. H . zu im Vertrag festgesetzten Preisen gelie¬
fert werden . Die vereinbarten Preise erhöhen oder ermäßigen
sich, sobald Aenderungen der derzeitigen Löhne oder der amt¬
lichen Kohlenpreise eintreten . Die Badische Baustoffbeschaffung
verpflichtet sich nach dem Vertrag , die ihr gelieferten Ziegelei¬
erzeugnisse in erster Linie für Bauten , welche mit Baukosten¬
zuschüssen und Baudarlehen deS Reichs , des Staates oder der
Gemeinden (Siedelungsbauten ) errichtet werden, dann für öf-
fenllich gemeinnützige Bauten und solche des Staates abzugeben.
Da die von dem Badischen Zicgeleibesitzerverbandnach dem Ver¬
trag an die Badische BaustoffbeschaffungG. m . b. H. zu liefern¬
den Ziegeleiwaren dem diesjährigen Bedarf der Siedelung »-
bauten an Zicgeleierzeugniffen übersteigt, so ist die Fertigstel-
luag der Siedelungsbauteit bei entsprechender Kohlenlieferung
slnxit Ziegelcierzeugnisse in Frage kommen , in diesem Jahre
jiöiergcstellt . Heber eine ähnliche Vereinbarung zwischen der
Badischen Baustoffbeschaffung G . m. b. H. und dem Verkaufs¬
verein süddeutscher Kalkwerke wegen Lieferung des für die Sie -
delungsbmrten nötigen Kalkes schweben z. Zt . Unterhandlungen .
>LaS ArbcitSministerium konnte hiernach die Verordnung vom
8. August 1919, die Baustoffbewirtschaftung und Bautenprüfung
beir. dahin abändern, daß die Vorschriften wegen Bewirtschaf¬
tung der Ziegeleierzeugnisseund deS Kalkes in den wesentlichen
Punkten aufgehoben werden. Insbesondere dürfen hiernach
künftig Ziegeleierzeugnisseund Kalk in beliebigen Mengen ohne
ffreigabeschein abgesetzt und bezogen werden. ^

Die Preise für Getreide. Nach telegraphischer Mittei¬
lung des Direktoriums der Reichsgetreldestelle betragen die
Getreidepreise in Baden gemäß demnächst erschei¬
nender Höchstpreisverordnung für Roggen 1500 Mk . pro
Tonne , Weizen 1640 Mk. pro Tonne, Gerste und Hafer
1450 Mk. pro Tronne . Hierzu treten dann noch die Früb -
dmschprämien. Gegenteilige Miteilungen in einem Teil
der Presse sind nicht zutreffend.

Kus der porter-
Genosse Staatsrat Engler von der Universität Freiburg

zum Ehrendoktor ernannt .
Anläßlich des 800jährigen Jubiläums der Stadt Frei¬

burg hat die Universität Freiburg eine Reihe verdienter
Persönlichkeiten zum Ehrendoktor ernannt . Von der Ju¬
ristischen und staatswissenschaftlichen Fakultät wurde Ge¬
nosse Staatsrat Engler in Würdigung der großen Ver¬
dienste, die er sich auf genossenschaftlichem Gebiete und auf
dem Gebiet des Wohnungswesens erworben hat, zum

Ehrendoktor ernannt. Mit der Ernennung des Äeuossen !
Engler zum Ehrendoktor dürste di? Unwersität Freibnrg
zum erstenmal? feit ihrem Bestehen eincui Manne ans dem
Belke , der nur auf eine Volksschulbildung zurilcköliclm
kann , diese Würde verliehen haben .

Tie badische, die deutsche Arbeiterschaft darf stolz sein
auf die Ehrung , die cin -ni ihrer besten Vorkämpfer zuteil
geinordcn ist . Wir beglückwünschen Genossen Engler
aufs herzlichste. «

BsiiWeiiziischiiffe und VMmlehe».
Im Staatsvoranschlag für das Jahr 1920 ist zur Gewäh¬

rung von Baukostenzuschüssen und Baudarlehen ein Betrag von
25 Millionen Mark vorgesehen. Diese sollen in folgender Weise
verwende: werden : a ) Die Summe von 2 682 500 Jl ist das für
1919 restlich noch aufzuwcndende Viertel a»S Landesmitieln für
Baukostenzuschüsse , d ) 5 Millionen Mark sind für die Ge '.väh -
rititg und Nachschüssen an solche Bauherren bestimmt, die im
vergangenen Jahre Bankostenzuschüssc erhalten haben, aber
durch di steändige Steigerung der Baukosten in eine wirtschaft¬
liche Notlage geraten sind . Die Vorschriften über die Bewilli-
grtng dieser Nachschüsse werden demnächst bekanntgegeben wer¬
den . Es hat keinen Zweck , vorher mündliche ah ' -v schrist., ! r
Anfragen an die beteiligten Staatsbehörden zu richten , c) eine
Million Mark ist für Zuschüsse zu Stallbauten in Aussicht
genommen, für welche Reichsdarleihen nach den Bestimmungen
des Reichsrats vom 10. Januar 1920 bewilligt werden, aber
eine weitergehende Unterstützung erwünscht ist. Es sollen des¬
halb für KleinvieWälle nicht bis zu 10 qm, sondern bis zu
17 qm und für Ställe bei rein ländlichen Wohnungen nicht nur
bis zu 40 qm, sondern bis zu 60 qm Fläche Zuschüsse gewährt
tverden können. Der Höchstsatz für den Quadratmeter hergestell¬
ter Stallfläche beträgt vorerst 75 Jt . Vom Reich ist jedoch eine
erhebliche Erhöhung in Aussicht genommen, welche auch für
die Landeszuschüsse maßgebend sein wird, <l ) 16 230 000 M sind
für Gewährung von Baudarlehen aus Landesmitteln zur Er¬
stellung von etwa 550 weiteren Wohnugnen einschließlich Stäl¬
len bestimmt, da die für die Gewährung von Reichsdarlehen
vom Reich zur Verfügung gestellten Mittel im Hinblick auf die
außerordentlich große Wohnungsnot im Lande durchaus unzu¬
reichend sind . Bei Vergebung dieser Mittel sollen Beamte
und Arbeiter des Staates besonders berück¬
sichtigt werden und die Grundsätze des Reichsrats über Ge¬
währung von Baudarlehen vom 10. Januar 1920 sinnge¬
mäße Anwendung finden . Die Zuschüsse werden daher eben¬
falls in Form zinsloser Darlehen und in im voraus bestimmter
Höhe gewährt. Für ein Quadratmeter hergestellter Wohnfläche
sollen vorerst in Städten 180 Jl und in Landgemeinden 166 M
und für Stallflächen 75 o% als Einheitshöchstsätze bezahlt wer¬
den . Diese Sätze werden jedoch demnächst erheblich erböht wer¬
den , sobald die vom Reich in Aussicht genommene Entscheidung
über Erhöhung der Einheitssätze für Reichsdarlehen ergangen
ist. Wohnflächen können bis zu 70 qm , ausnahmsweise in Ein¬
zelfällen auch in weiterem Umfange Stallflächen bis zu 17 qm
und in rein ländlichen Wohnungen bis zu 60 qm berücksichtigt
werden. An Stelle des Reichsdarlehens tritt das Landes -
darlehen . Die Gemeinden müssen sich mit einem Zuschuß
tn Höhe von mindestens 'A des Landesdarlehen beteiligen.
Flachbauten (Bauten mit selbständigen Wohnungen in höchstens
zwei Stockwerken ) mit hinreichendem Gartenland (2—800 qm)
werden vorzugsweise mit Zuschüssen bedacht werden. Als Bau¬
herren werden in erster Linie Gemeinden, daitn gemeinnützige
Bauvereinigungen , ausnahmsweise auch einzelne Personen insbe¬
sondere Kriegsbeschädigte und Kriegsteilnehmer, berücksichtigt
tverden. Der Bauherr muß sich verpflichten , einen Teil der er¬
stellten Wohnungen für mindestens 70 Jahre an Beamte und
Arbeiter des badischen Staats zu vermieten, soweit solche Woh¬
nungssuchende vorhanden sind . Die Gesuche um Gewährung
dieser Landesdarlehen sind unter Benützung der für die Reichs¬
darlehen vorgeschriebenen Vordrucke tunlich st bald beim
Bürgermeisteramt einzureichen . Die Vordrucke

Die Ellgeiie non 1870.
Zum 19 . Juli .

Abergläubische Gemüter mögen vielleicht ein Stück gütigen
Walten » darin sehen, daß wenige Tage zuvor , da sich di« Kriegs¬
erklärung von 1870 zum fünfzigsten Male jahrte, die Frau das
Zeitliche segnete , die bei diesem furchtbaren Geschehen mit eine
der treibenden Kräfte gewesen ist . Tie Exkaiserin Eugenie, Witwe
Napoleons III ., geborene Gräfin de Montijo, deren Mutter nicht
gerade die Tochter eines Reifenden in Spülklosetts, wohl aber die
eines schottischen Weinhändlers , in Paris ein sehr berüchtigtes
Hau» führte, ist im Alter von

'
94 Jahren jetzt in Spanien ge¬

storben. Ihr Leben war reich an Wechwlfällen und während der
Zeit auf dem Th« n der Franzosen überreich an Intrigen . Von
Napoleon ans einer polizeilich bewachten Spielhölle auf den Kai -
ferthron erhoben und zu einer politischen Macht geworden , ver¬
stand sie es, sie rücksichtslos für ihre Interessen zur Befriedigung

tihrer Gelüst« zu gebrauchen . Bei allen KriegSunternehmcn
cankreicks hatte sic ihr« einflußreiche Hand im Spiele , füllte ihren
alon mit Beutestücken und ergötzte sich an- kriegerischem Ruhm.

Für die Kriegserklärung vom 19 . Juli 1870 war sie vielleicht der
allein ausschlaggebende Faktor , und sie war vielleicht auch das
Verhängnis, daß diewr Krieg für Frankreich mit einer Nieder¬
lage enden muhte. Die vorhergehenden Kriege hatten Frank¬
reich dermaßen

"
erschüttert , daß es für die europäische Politik

stst ausgeschaltet war , während im Innern die republikanische
Bewegung sich gefahrdrohend verbreitete. AIS getreue Katholikin
fürchtete ite in der Erstarkung Deutschlands das Aufkommen
einer Protestant! '

chcn Macht , die die Weltherrschaft des Papstes
bedrohe . Und als Paris in der Abstimmung über die Verfas¬
sung ^ sich für die Republik erklärte, rief sie aus : „Jetzt kann nur
«m siegreicher Krieg daß Kaiserreich vor der Revolution retten .

"
So wäre e ? erklärlich , wenn sie bei der Kriegserklärung an

Preußen auSgsrufen hat : ..Das ist mein kleiner Krieg.
" Sie hat

den Ausspruch stxüier bestritten, ebenw wie den andern , daß sie
Aber die Preußen in Paris , als die Italiener in Rom sehe .
Beides würde aber nur zu gut zu ihrer Politik und ihren
Ehrgeizigen Plänen passen ; denn heute steht geschichtlich fest , daß
ne ein« der Mitschuldigen am Kriege 1870 ist . Das weitere bc-
orgten die Intrigen am Hofe und in den Ministerien und wie
water auch wurden hier olle Warnungen und gegensätzlichen
^a .hachen einfach unlerdcückt . Für Napoleon und den Minister¬
in mär der kritische Full mit dem Verzicht des Hohenzollern -
prinzen auf den spanischen Thron erledigt, sie hielten sich damit
sur befriedigt . Nicht sa E '.rgeni« . sie erklärte diese Beilegung für
rwe Schmach und veranlaßt« den ihr liebedienerisch ergebenen
Minister des Aeuhern Gra .nont. die weitere xl-.' rdernng^ zu stel .
-en , Preußen solle versprechen, daß so etwas wie eine Thronan-
bwrtschnft nie wieder verkomme . Die sichere Ablehnung eilt ,
(fttelte den Krieg, zu dem un» allerdings noch andere Machen -
ohaOen verholscn haben . Auch daß Frankreich allein ohne Bünd-

in den Krieg zog . war ihr Werk . Nach ihrem Willen
putzte Napoleon da? Angebot J :a !iens ablehnen, mnr weil sie

.ftu nicht den Italienern zuwrechen wollte und sich Frankreich
sucht für die Beseitigung der Weltistr-nchart des Papstes fest»
“8en sollt« .

'
SSJie das verhängnisvolle Wirken dieser Frau zum Krieg

Wn *. so führt « ti auch zum Zusammenbruch » Md was inuner

sie mit ihren Intrigen zer
'
chlagen wollte , zog sie herbei . Als

nach den ersten Schlägen NMtleon seine gesamte Heeresmacht
vor Paris zu einer EntscheidtmgSschlacht versammeln wollte , ver¬
stand sie es, die' en Plan zu hintcrtreiben . Sie fürchtete den
Ausbruch der Revolution, wenn Napoleon nach Paris zurück-
lehrte. Und um sich und ihrem Sohn den Thron von Fratik-
reich zu retten , wollte sie den Gatten opfern und ließ ihn statt
nach Paris nach Sedan gehen .

So steht diese Frau in der Geschichte da, und es hat sich ihr
vielleicht zum ersten Male , ein gütiges Geschick gezeigt , daß sie
den fünfzigsten Jahrestag ihrer Taten nicht mehr erleben durfte.
Ihre gewiß ungewöhnliche Tatkraft schauderte hier vor sich selbst
zurück und gab ' sich aus ; sie war der Erinnerung dieses Tages
nickt mehr gewachsen . Möglich aber, daß ihr unauslöschlicher
Haß. gegen Deutschland , dem sie für ihren Thronverlust alle
Schuld zusprach , noch ihre Befriedigung gefunden hat. An dem
Kriege von 1870 war sie nicht allein die treibende Kraft . Tie
Geschichte weiß heute, wie er gemacht wurde. Sie wird auch die
Scsiandtaten, die zum Weltkrieg führten, restlos enrhüllen »nd
darüber ihr Urteil sprechen. A . N.

kleines feuillelon .
18V WO Einladungen znm Besuch der Leipziger Herbst¬

messe sind jetzt an inländische Firmen abgegangen, nachdem vont
Metzamt bereits über 140 000 Einladungen in das Ausland
verschickt worden sind . Den Einladungen liegen die Anmelde¬
formulare für den Meßbcsuch bei . Die frühzeitige Anmeldung
bietet dem Meßbesucher den Vorteil, daß er das Einkäuferab¬
zeichen bei vorheriger Bestellung (b>S 5. August ) zu einem um
5 M ermäßigten Preis erhält , und daß er sich durch den Woh¬
nungsnachweis des Meßamts eine preiswerte Wohnung be¬
sorgen lassen kann. Außerdem übernimmt die Theaterkasse des
Meßamis die Bestellung von Eiutriiiskarten zu allen während
der . Messe siattsindenden Vcraiiställuugc», insbesondere zum
GewandhauSkonzert und den Mcßspielcn in den Städtischen
Tbeatern , die während der Messe bekanntlich regelmäßig ausver¬
kauft sind .

Die drahtlose Telegrafie im Dienste der Leipziger Messe. In
einer Besprechung mit dem Meßamt und der Handelskammer
Leipzig hat Ministerialdirektor Brcdow vom Rcichspostministerium
ztigemgr , daß der Funkdienst des Reiches während der kommen¬
den Herbstmesse für die Ucbermittlung der Telegramme der
Mehlieiucher nach dem Ausland zur Verfügung stehen wird.
Statt daß die für das Ausland bestimmten Funktelegramme wie
bisher erst in Berlin gesammelt werden , w.ll die zweite Funk¬
station beim Teicgraphcnamt Leipzig, die bis zum Herbst fertig-
gestellt sein wird, die Nachrichten unmittelbar nach Kö »gs- Wu -
sterhausen an die dortige Groß-Station zur Weitergabe ins
Ausland leiten. Tiew Station war ursprünglicki für den inucr-
deuisäien Verkehr bestimmt ; für diesen Zweck soll künftig aber
eine besondere dritte Station beim Leipziger Telegraphenamt
eingerichtet werden , so daß dann die zweite Station wieder der
Bewältigung des deuricheti Verkehrs dieuftba : gemacht werden
!aun .

können vev der ? r»i 'u: r.£vi* Hoiliuckdriickerei in Karlsruhe
bezogen irc^n . In t - n Vordrucken '

ft da » Wort »ReichSdar-
lch-ni " !? tre-. l« ! , : . LandeSdarlchen " ebzulladern .

All .- o , r f i: :
'
) ? uri Gewährung ran Baudarlehen aus

Reich»- oder LaudeSmilieln m .issen späte st cnSbis zum
l . Aiigüst 1920 hrt Bezirksamt r-de : : >> den Siädten der
Ciädteordnuug dem Bärgcrmcisi ^ram ! »Inzer« ich! sein . Später
vcrgelegtc Gesuche tonnen keine Berücks.chnguüg mehr finden .
Anfragen über Gewährung ron Baudarsehcn des CiaatS sind an
das Bürgermeisteramt , Bez : iks >:Nlt öder die BrzirkSbauinfpek -
t:on zu richten. Unmittelba >c Vorlagen an da» Arbcitsmini-
sierium sind zwecklos und verzöZrrn die Erledigung da doch stet»
eine Zurückvcrweisung au die Bezirkr-stellen erfolgen mutz.

SenosreiüchsMbeivegung.
Tic Bolkssürsorge marschiert .

In den Kreise privaikapitalistischer VersicherungSinteres -
sentcn gab eS bei der Gründung der .VolkSfürsorgr eine Strö¬
mung, ;r. der gewerkschaftlich -genossenschaftlichen Velksversiche-
rung nur ein sehr kurze» Leben prophezeite . Sie ist ebenso arg
getäuscht worden, wie jene, die durch Konkurrenzgrün 'düngen
a la Kapp usw. dem neuen Arbeiterunternehmen als einer »so¬
zialdemokratischen Partcigründung " das Lebenslicht frühzeitig
auSblasen wollten. Daß die Grünodung der DolkSfürsorge not¬
wendigen Bedürfnissen entsprach, bewiesen die Erfolge der ersten
sechs Monate , die ins Gründungsjahr 1913 ftelen. Fast 13 Mil¬
lionen Mark VersichcruiigSsumme wurde hereingebracht , die
1914 auf über 20 Millionen Mark stieg, obivohl die fünf Kriegs-
monate nahezu jede Tätigkeit unterbanden . Die neue Organi¬
sation wurde so gut wie lahmgelegt, weshalb die VersicherimyS -
summen in den Kriegsjahren 1915—1918 sich nur langsam von
2Y± auf 4,9, 8,9 und 23,3 Millionen Mark steigern konnten .
Nach dem Kriege wurde dann emsig am Auf- und Ausbau der
Organisation gearbeitet mit dem Erfolg, daß 1919 eine Versiche¬
rungssumme von 86,7 Millionen Mark eingebracht werden
konnte . Einer zähen und nachdrücklichen Werbearbeit ist e» ge¬
lungen, im ersten Halbjahr 1920 eine Steigerung auf 1221$ Mil¬
lionen Mark zu erzielen, so daß am Jahresschluß V<l Milliarde
Mark überschritten sein wird.

Das Ergebnis muß alle Gewerkschafter und Genossenschaf¬
ter , die mit daran gearbeitet haben mit Stolz erfüllen , und die
in Versicherungsfragen noch gleichgültig beiseite Stehenden sollte
er anspornen, aus ihrer Nachlässigkeit herauszutrcten lind mit
Hand ans Werk zu legen.

Gemeindspolitlk.
Der „Hausbnrsche" als Bürgermeister.

Die »Zeitschrift für Kommunalwirtschaft"
, amtliche ? Organ

des Berufsvereins für höhere Kommunalbeamte, meldet in ihrer
Nr . 6 in Form einer Personalnotiz , daß der Schlosser Haas
und der Hausbursche Schäfer zu Beigeordneten der Stadt Köln
gewäblt worden seien. Daraufhin hat Genosse Schäfer der Re¬
daktion der genannten Zeitschrift folgenden Brief zugesandt ,
den wir unserem rheinischen Bruderblatt , der ,,8th . Ztg.

"
, ent¬

nehmen und ein köstliches Bild echten „ kölnischen" Humors gibt.
Der Brief lautet :

Redaktion der „Zeitschrift für Kommunalwirtschaft und
Kommunalpolitik" .

In der Nummer 6/1920 Ihrer Zeitschrift berichten Sie
unter Köln, daß der „Schlosser " Haas (Soz.) und „Haus¬
bursche " Schäfer (Soz . ) zu Beigeordneten gewählt worden
seien . Daß es Ihnen bei Ihrer etwas sonderbaren Bericht¬
erstattung sicherlich ferngelogen hat, nrir meine nunmehr
ein Vierteljahrhundert zurückliegende Hausburscheniätigkeit
zum Vorwurf machen bezw . den ehrenwerten Hausburschen-
stand hcrabsctzen zu wollen, glaube ich Ihnen aufs Wort. Im
übrigen rechne ich eö Ihnen auch iiicht als Uuierschlagung
an daß Sie Ihren Lesern die Sielluug , die ich vor Antritt
meines Beigeordnetcnpostens bekleidete , verschwiegen haben .
Auch konnten Sie nicht wissen , daß der „ HauSbursche Schäfer",
bevor er Beigeordneter wurde, sechs Jahre besoldeter Gau¬
vorsteher des „Verbandes der in Gemeindebeirieben beschäf¬
tigten Arbeiter uird Urtterangestellten " war, an der „Kommu¬
nalen Praris " mitarbeiicte , zehn Jahre der Geschäftsleitung
eines Großunternehmens angehörie, da» komninnalpolilische
Bureau der rheinischeu S .P .D . einrichtetc, die „Sozialdemo¬
kratische Gemeindezeitung " leiieie, in den Vorstand deS „Ver¬
bandes Rheinisch - Westfälischer Gemeinden" berufen wurde
usw . usw. Es kamt Ihnen sicherlich darauf an, an einem
drastischen Beispiel zu zeigen, daß im neuen demokratischen
Deutschland jedem strebsamen Volksgenossen der Weg zum
Aufstieg offen steht. So besehen , ist Ihre Berichterstattung,
soweit sie meine Persoii betrifft , etwas zu einseitig zugunsten
des HauSburschenstandes ausgefallen . Um die anderen Bc -
rufszwcige, in denen ich gleichfalls tätig war , nicht zu kurz
kommen zu lassen , teile ich Ihnen nril, daß ich nacheinander
auch als MilchnuStrüger , Tapezierer - und Gastwirtsgehilfe.
Bau - und Grundarbciter , Kohlenschipper und KclSschleppcr,
Hafenarbeiter , ?liijtreicher, Wcinküfcr. Kartosfelausmacher,
Kutscher , Werftarbeiter , Walzwerksarbeitcr . Eisenbvbler, Ma-
schlnenschrcincr Polierer , Fahrstuhlführer , Siraßenfeycr , Gas -
ftocher, Lcichenwagenpiitzer und — Kunstreiter tätig war.
Mehrere Jahre trat ich SonniagS als Säuger und Vortrags¬
künstler auf . Nehme ich meine Schnijahrc hinzu, io Hube ich
auch Zeitungen getragen Kegel aufgesetzt , Flaschen gespült
und Blasebälge gezogen . Meinen Bemühungen , in möglichst
viele Wirtschaftszweige cinzndringcn , kam das Bestreben eines
Teiles meiner früherer Arbeitgeber — einsebließlich gewisser
städtischer Oberbeaniten —, mich als lästigen Sozialdemokra¬
ten baldmöglichst wieder loszuwerden, außerordentlich zustat¬
ten . — Ich bin durchaus damit cinver.!t >n :de >i , daß Sie von
diese» Mitteilungen Ihren Lesern Krnninis gebc'.i . Als be¬
sonders kennzeichnend für meinen Lebensweg dürfen Sie hin-
znfügen . daß ich in der Zeit , in der mancher „studierte" Al¬
tersgenosse von mir , trotz oder infolge' seiner Gelehrsamkeit
den Verstand verlor , ich zu dem uieinigeii gekommen bin.

Noch eilte kleine Erinnerung . Ich sprach einmal mit
einem hochangefehcncn Kommunnlpoüiiker. der meiner Par¬
tei nicht angehörie , über meincii Acistesz'.tsiand . Ich be¬
merkte , daß au ? mir vielleicht ei » ganz brauchbarer Kerl ge¬
worden wäre , wenn mich ntein Vaicr anstatt in die Fabrik,
auks GvmnnHiim und auf die Ilniversttäi geschickt Sötte . Ich
erhielt folgende Antwort : Das ist nicht sicher; vielleicht wären
Sie dann ein steifleinener Zopfträger und kindsköpsiger
Bureaukrat geworden, und von dieser Sorte habe -, mir ge-
rade genug.

Womit ich verbleibe Ihr ergebener
Schäfer ,

Mitglied der Veeußischen Landesvrrs .n .: ,g.
Beigeordneter der Stadt Köln .

Vürgermeisterw -tbl i » Lndwigshafen. In Ludwigshafen ist
zum zweiien Bürgermeijjcr der Sozialdemokrat Kleefeth ge-
wählt , zum dritten der Unabhängige Jakob Müller , zum vierten
der tzentrumSmanii Rechtsanwalt Ntscher.
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Montag , den 19. Juli 1920. Seile ¥.
Die Kommunalwahlen im Saargebiet .

Saarbrücken , 18. Juli . Nach dem Wahlergebnis setzt sichder Stadtrat zusamen aus 19 Zentrum , 1 Deutschnationalen.16 Sammlungsliste (Demokraten und Deutsche Volksparteil
14 Mehrheitssozialisten , 10 Unabhängigen . Die Et
saß-Lothringer gehen leer aus . — In Saarlouis sind ge>
wählt : Zentrum 18, Bürgerpartei 6, U .S .P . 8. Zahlreiche Orte
mit Arbeiterbevölkerung haben sozialistische Mehrheiten . -
Die Kreisstädte Me r z i g und St . Wendel weisen Zentrum »
Mehrheiten auf . In Ottweiler verteilen sich die Sitze zurHälfte auf die bürgerlichen, zur Hälfte auf die Mehrheitsso
zialisten. _

Soziale Rundschau .
am 20. Juli 1920.

Stand der Erwerbslosigkeit im deutschen Reichsgebiet
am IS. Juli 1920.

„ HauptunterstützungS-
empfänger

(Erwerbslose)Gebiet ^ \

Preußen '
Bayern • '"'J '
Sachsen
Württemberg J >-
Baden
Hessen
Mecklenburg -Schw.
Mecklenburg -Strcl .
Thüring . Staaten
Oldenburg
Braunschweig
Anhalt
Waldeck
Schaumburg -Lippe
Lippe
Hamburg
Bremen '

.
Lübeck

männl . weibl. zus .

Zuschlags.
empfänger
(Familien¬
angehörige)

97 473 22 226 119 699 116189
25 806 7 722 33 528 32113
47 514 27 767 75 281 70 509

3 968 1482 5 480 —
8 697 1043 9 740 4 458

3 608 480 4 086 4 975
699 142 847 640
83 — 83 47

6142 2378 8 520 8 935
892 59 951 1366* 777 161 938 7544 48 2 50 43

, 12 — 12 lt
33 — 33 61
5 — 5 —

22 742 4 223 26965 28 615
1748 202 1930 2 242

848 42 890 942
22t 123 67 935 289 058 271148Deutsches Reich

Gesamtbetrag der an UntcriitznngS- nnd ZuschlagSempiönger
ausgrzahlten Unterstützungen für die Zeit vom 1 .—15 . Juni 1920.

Auf Grund der vorstehenden Erwerbslosenzifsern wurden
in den einzelnen Ländern folgende Beträge auSgczahlt:

Gebiet Mark
Preußen 11 935 072
Bayern 3 231 314
Sachsen 7 034 462
Württemberg (fehlt)
Baden 799 136
Hessen 322 390
Mecklenburg - Schwerin
Mecklenburg -Strelitz

32 448
4 200

Thüringische Staaten 678 633
Oldenburg 74 035
Braunschweig 54 362
Anhalt 2 790
Waldeck 721
Schaumburg -Lippe 2419
Lippe 129
Hamburg 3 004 445
Bremen und Bremerhaven 210 776
Lübeck 81898
Deutsches Reich 27 488 790

-t. Der deutsche Textilarbeiterverband , Bezirk Oberbaden,
richtete an die Reichsregierung, Landesregierung , sowie an die
Bezirksämter und Gemeinden eine Eingabe, worin die Schaft
fung einer besonderen Erwerbslosenfürsorge verlangt wird. B»
gründet wird diese Forderung mit dem Hinweis auf die immer
mehr einsetzende Arbeitslosigkeit in der Textilindustrie . Weiter
wird in der Eingabe auf die dringend notwendige Preisvermin¬
derung für Lebensmittel hingewiesen, da sonst die Lebenshaltung
der Textilarbeiter immer mehr der Verelendung entgegengehe.

flus dem Lande-
Heidelberg, 18 . Juli . Die für Ende Juli geplante Schloß -

öeleuchtung findet nicht statt. — Ein Wjähriger Kaufmann von
hier fälschre selbst seine Todesanzeige, die in hiesigen Blättern
erschien . Der Grund war , seine Vertobie, die das Verhältnis zu
listen drohte , wieder an sich zn feffeln .

Todtmoos , 17. Juli . Ter Raubmörder Klinke , der den Mord
an dem Landwirt Simon versuchte, hat lt. Albbote nunmehr auch
ringestanden, die Schwester des Simon , die Landwirtin Aloertine
Simon ermordet zu halsen.

Vom Heuberg, 18 . Juli . Wie der Singener „Volkswille "
mitteilt, sollen bei der Auflösung des früheren Truppenübungs¬
platzes nicht die Kleinlandwirle , wie angenommen wurde, berück¬
sichtigt werden , zumal das badische Siedelungsgeseht darauf hin¬weist, sondern es soll vielmehr eine 600 Morgen große FlächeLand nebst den Gebäuden des früheren Arbeitskommandos einem
Pächter zur Errichtung einer Milchwirtschaft zufallen, um den
Platz in seiner Art zu erhalten und ihn für spätere militärische
Zwecke wieder zu verwenden.

Erhöhung der Hebnmmengebiihren. Das badische Gesetzesund Verordnungsblatt enthält eine Verordnung des MinisteriumS des Innern , wonach die Gebühren der Hebammen mit
sofortiger Wirkung um 100 % erhöht werden.

Tagung des „Verbandes badischer Oelmüller ". Die letztein Karlsruhe abgehaltene Hauptversammlung des „Verbandes
badischer Oelmüller " war dut besucht . Der vom Schriftführer
erstattete Geschäftsbericht gab Aufschluß über die Tätigkeit der
Verbandes in der Schlag- (Preß - )Lohnfrage, in der Stellung¬
nahme zu NeuzulaffungSgesuchen, in der Frage der Kohlenver¬
sorgung usw . Das Ministerium deS Innern hat auf die dring¬
lichen und von der Landesstelle Baden deS Reichsausschusses für
Oele und Fette unterstützten Vorstellungen deS Verbandes hin
die badische Landesstelle in Mannheim angewiesen, für die Be¬
lieferung der Oelmüllerei mit Kohlen Sorge zu tragen . Als
Vorfitzender wurde Herr Oelmühlbesitzer August Stuhl -
müller in Neudorf (Graben -Neudorf) einstimmig gewählt.Bei der Besprechung und Beschlußfassung über den neuen
Schlaglohn einigte man sich nach eingehender Aussprache und
Erörterung aller in Betracht kommenden Momente aut einen
Mindestlohn von 40 für das Pfund Oelsaat . Kreis -
vertreter Ackermann gab interessante Anregungen zur Frageeines wirtschaftsgenossenschaitllchen Zusammenschlusses, der
Gründung einer großwirtschaftlichen Einkaufsgenossenschaft, die
sich besonders auch in der Beschaffung ausländischer Oelfrüchte
zn betätigen hätte . Als Verbandsorgan wurde „Die Mühle"
(Leipzig, Moritz Schäfer ) gewählt. Das Sekretariat de» Ver¬bandes (Phil . Kraut ) befindet sich in Weinheim a. d. Bergstraße,Billa Sckloßberg, Televbon Nr . 1. Krt.

Landesverfammlnng der Gensdarmcriebcamtcn.
In ungemein großer Zahl haben die GenSdarmeriebeamten

deS Landes dem Rufe ihres Führers , des Herrn Wachtmeister
Ludwig in Heitersheim , Folge geleistet , um in gemeinsamer
Beratung infolge der Neuordnung der Verhältnisse Stellung
zu den Wünschen und Vorschlägen zu nehmen, die aus dieserneuen Beamtengruppe laut werden. Es mögen etwa 400 Män¬
ner gewesen sein, die sich in ihrem Dienstkleid , das infolge der
Verhältnisse nicht mehr bei allen gleich ist, in Baden - Baden
zu der zweitägigen Versammlung eingefunden haben. Der für
die Tagung in Aussicht genommene „Geist" -Saal reichte für die
zahlreich Erschienenen nicht aus , eS wurde rasch die geräumige
Aula der Realschule in Anspruch genommen. Anwesend waren
auch die Führer deS KorpskvmmandoS etc., Vertreter der Re
gierung, einige Abgeordnete de» Landtag» u. a. Der wichtigste
Gegenstand war die Stellungnahme zur Frage der Einreihung
der GenSdarmeriebeamten in die neue Besoldungsordnung . Un¬
ter dem alten Regiment waren die GenSdarmen und auch ihre
Wachtmeister nnd Oberwachtmeister bis in» hohe Alter Soldaten ,
Angehörige des Heeres. Nach der eingetretenen Entmilitari¬
sierung werden nun die Angehörigen der Gensdarmerie Beamte,
was erklärlicherweise von ihnen allgemein begrüßt wird.
Aber nicht einverstanden sind die GenSdarmeriebeamten mit der
Art ihrer Einreihung in die neue Landesbesoldungsordnung.
Der Vorsitzende der Versammlung, Herr Ludwig , erklärte,
daß die Einreihung , mit der Gruppe 3 beginnend, im ganzen
Land unter den GenSdarmeriebeamten eine tiefgehende Unzu
friedenheit hervorgerufen habe. ES bedeute diese Art der Ein¬
reihung eine Zurückstellung beispielsweise gegenüber Beamten
der Kriminalpolizei , die einer höheren Gruppe zugeteilt wurden
und anderer Berufsgruppen , deren Angehörigen nicht die große
Verantwortung , wie die GenSdarmeriebeamten haben.

Der Redner führte weiter aus , daß vom GenSdarmen eine
nicht geringe Qualifikation , rasches Eingreifen , Ueberlegung ver¬
langt werde und daß sein Beruf ein gefahrvoller sei. In der
sachlichen, aber erklärlicherweise manchmal erregten AuS )prache,
wurden die Ausführungen deS Herrn Ludwig unterstrichen und
ergänzt. Ter für die sozialdemokratischen Landtagsfraktion zu
den Verhandlungen entsandte Abg. Geck - Karlsruhe , stellte der
Versammlung in Aussicht , daß die Fraktion für die berechtigten
Forderungen der neuen Beamtengruppe mit Nachdruck eintreten
werde . ES wurde alsdann eine Entschließung einstimmig an¬
genommen , in der Protest erhoben wird wegen der geringen Be¬
wertung der Genkdarmeriebamten die mit der Einreihung in
die niedere Gruppe zum Ausdruck kommt, und verlangt, daß die
Einreihung in die Gruppe 5, 6 und 7 erfolgen ''oll. Es wurden
dann noch eine Reihe von Fragen interner Art , die Organi¬
sation, die Uniformierung , die Beförderung usw . betreffen, be¬
handelt. Man gewann aus den Verhandlungen den Eindrucks daß
unter den GenSdarmeriebeamten deS Landes große Berufsfreu¬
digkeit und Pflichteifer vorhanden ist nnd eS ist deswegen zu er¬
warten , daß dir berechtigten Wünsche dieser Beamtengruppe nicht
nur in ihrem eigenen Interesse , sondern auch in dem des Staa¬
tes und der Allgemeinheiterfüllt werden.

800jährigeS. Stadtjubiläum Freiburgs
-t. Freiburg i. Br . . 18 . Juli . Im Beisein des Reichskanz¬

lers , des Freiburger Siadtrats F ehrend ach , des ReichS-
finanzminiiters Tr . Wirth , des badischen Staatspräsidenten
Geiß und anderer Mitglieder der badischen Staatsregierung ,ferner des Landtagspräsidenten Tr . Kopf , des Vizepräsidenten
Ihrig , des Regierungspräsidenten Tr . Hauser - Basel und
anderer zahlreicher Ehrengäste fand heute in der städtischen Fest¬
halle der Hauptfestakt zur Erinnerung an die vor ^

800 Jahren
erfolgte Gründung der Stadt Freiburg statt. Glückwunschtele¬
gramme trafen vom Reichspräsidenten Ebert ein . der der Stadt
eine weitere glückliche und segensreiche Entwicklung als Denk -
mal deutscher Geistes- und Schaffenskraft wünscht ; unter den
telegraphischen Gratulanten befanden sich weiter das frühere
Großhorzogspaar und die schweizerische Landeshauptstadt Bern .
Ansprachen hielten der Freiburger Oberbürgermeister Dr .
Thoma . der städtische Archivrat Prof . Dr . Albert , außerdem
Staatspräsident Geiß . Letzterer gedachte des stetigen Ge¬
werbe . und .Handelsfleißes der Bewohner Freiburgs , ihrer seit
Jahrhunderten bestehenden mustergiltigen städtischen Verfassung,des blühenden Geistesleben», wodurch die Stadt , begünstigt durch
ihre landschaftliche Lage, sich zu einem der ersten Plätze Deutsch¬
lands emporgearbcitet habe . Tie badische Negierung werde es
ich angelegen sein lassen , dem weiter aufwärts entwickelnden
Äemeindewesen Freiburgs helfend und fördernd zur Seite zu
>tshen. Badens berühmter Sohn , der Maler Hans Thoma, der
bekanntlich zu den Ehrenbürgern Freiburgs zählt, übermittelt in
gehaltvollen Worten ' eine Glückwunsch« brieflich .

-t. Freiburg 16. Juli . Als stilvoller Rahmen zum 800jäh-
rigen Stadtjubilänm wurde heute in den Räumen der alten
Universität im Beisein städtischer und staatlicher Behörden, so¬
wie einer Anzahl geladener Gäste, eine Kunstausstellung er¬
öffnet, die in ihrer Mannigfaltigkeit ein Gesamtbild der hiltu «-
rellen Entwicklung der Stadt Freiburg mit pem BreiSgau
darstellr. Viele Kunstwerke, welche bisher ein unbeachtetes Da-
Pin führten , sind hier zu einer Sammlung vereinigt, die man
als das bisher fehlende Museum Freiburgs ansehen kann.

Zum 800jährigen Gründungsjubiläum der Stadt Freiburg
hielt die Universität gestern eine eigene Feier ab, bei der Ober¬
bürgermeister Tr . Thoma zum ersten Ehrenmitglied der Frei¬
burger llniversität ernannt wurde und sich als 'olchcs in das
goldene Buch der Universität eintrug . Zu Ehrendoktoren wur¬
den ernannt von der theologischen Fakultät : Dompsarrer Kon¬
stantin Brettle . Domkapitular Augustin Brettle und General .
Vikar Fritz , von der rechts - nnd staatswiffenschaftlichen Fakultät
Landgerichtspräsident Hink , Landtagspräsident Kopf und Staats¬
rat Wilhelm Engler , von der medizinischen Fakultät : Medi<
zinairat Meister, Altstadtrat Demuth, Prälat Weerthmann , Ver¬
waltungsdirektor Eitel, von der philosophischen Fakultät Professor
GeigeS , Vcrlagsvuchhändler Herder, Stadtpfarer Jäger , von der
iraturwiffenschaftlich -mathematischen Fakultät : Oberrealschuldirek.tor Seith und Grohkaufmann Hermann Himmelsbach.

Valuta-Bericht vom 17. Juli.
Ter MarkturS in der Schweiz notierte heute etwa 14 .70 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 13,50 M per holl. Gulden ;
Schweiz etwa 6 .80 Jl per schw. Fr . ; England 145% M perPfd . Sterling : Frankreich etwa 3,21'/. «K per franz . Fr . ;R e u y v r k etwa 88,50 JH per Dollar.
Wctternachrichtendienst der Badische» Landes¬

wetterwarte vom LS. Juli L SLS .
TaS noch am Vortag vorhandene Druckgefälle mit dem Hoch¬druckkern nn fernen Süden und dem tieferen Druck über Nord -

und Mitteleuropa hielt die warme Südströmung bis gestern an.Tie Temperaturen stiegen in den beiden letzten Tagen vielfachüber 30 Grad (Rheinbene und Maingebiet 33 Grad ) . Auch in
größeren Höhen sind Hobe Temperaturen vorgekommen . ( Hoch -
schwarzwald nahezu 25 Grad ) . Zeitweise war das Wettet: stär¬ker bewölkt, am Tage kam er zu einzelnen Strichregen, in den
Paten Abendstunden und in der Nacht zu Gewitterbildungen . In¬

zwischen rückt vom atlantischen Ozean in Hochdruckgebiet gegen
Frankreich vor , unter dessen Einfluß beginnt eine allmähliche Zu¬
uhr ozeam

'
cher Lust, die zunächst zu Abkühlungen führen wird.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag , den 20. Juli nachtS :
Vorübergehend wolkig und einzelne Regenfälle, sowie kühler ,dann wieder auibeiternd.

Jiu* der ötnot
* Karlsruhe , 19. Juli .

Kinderfest im Stadtgarten .
Just am Tage, wo die niederschmetternden Bedingungen derSpaer Konferenz bekannt wurden , konnte die Stadt am Sani»,

tag nachmittag ein Kinderdanksest zu Ehren der Stifter und Brr.mittler der amerikanischen Quäckerspeisung im Stadtga»ten veranstalten, das den Dankesgefühlen der Kinder und der
Bevölkerung gegenüber ' der amerikanischen KinderhilfSkommis .
sion Ausdruck verlieh. Und man kann sagen , daß die ganzeStadt an dem Tankessest lebhaften Anteil nahm. Aus alle,Stadtteilen strömten blumengeschmückte Kinderscharen mit ihre,Eltern dem Stadtgarten zu, der an diesem Nachmittag einen
Massenbesuch von 15—18 000 Menschen autzuweisen hatte. Dst.
religiö'

e Gesellschaft der Quäker ist es, die sich durch
'

Ausübung praktischen Christentums in Deutschland -
für alle Zeiten einen Namen gemacht hat. Sobald durch den
Sriedensschlutz die Möglichkeit geboten war , organisierten dieuäker ein großzügiges Werk reinster Menschenliebe , das nicht
fragt nach Freund oder Feind . Sie sammelten Gelder, um da
zu helfen, wo es am nötigsten ist . nämlich der Speisung un .
terernährter Kinder . Tausende und Abertausende hun-
gernder Kinder sind in Deutschland dieser Wohltat teilhaftig ge.
worden, viele Hunderte von Kindern auch in Karlsruhe .

Für das DankeSfest wurden von der Stadt und dem Aus¬
schuß für Ferienkolonien erholungsbedürftiger Kinder die um¬
fassendsten Vorkehrungen getroffen, um das Fest , dem eine Kom¬
mission der Onäcker anwohnte, zu einem würdigen zu gestalten .Es wurde eingeleitet durch eine Auffahrt 11 dekorierter Boote
auf dem Stadtgartensee , deren Dekoration je einen Buchstabe,
und nebeneinander aufgefahren das Wort „ Menschenliebe "
zeigte das Motto, unter dem das Fest stand . Während der
Auffahrt der Boote zog vom hinteren Stadtgarten her eine un¬
absehbare Schar der Kinder unter Vorantritt der Schülerkapell »
nach dem Festplatz vor der Freitreppe der Festhalle . Hier wurde
ein von Felix Baumbach verfaßtes Dank , und Hutdi . .
g u n a s s p i el aufgeführt , das von zwei Personen „die Nor" und 4
„ die CaritaS " und dem Kinderchor dargestellt wurde. Dem folg- 3ten Reigen der Mädchen - und Freiübungen der Knabenklaffen ,''»wie Massenchöre der Schüler und Schülerinnen . Dazwischen,spielte die Grenadierkapelle unter Meister Bernhagens Lei- '
tung amerikanische Weisen. Am Schlüsse fand auf dem See ein
sog . „ Schifferstechen " nach alt '

chwäbischer Vvlkssitte statt. ausge-
führt von Mannschaften des Karlsruher SchwimmveremS. Va»
viel Unterhaltuiig bot . Anchkießend fand dann noch ein Konzert
der Schüierkapelle und Bewirtung aller mitwirkenden Kinder mit
amerikanischer Milch und Cakes statt. Der Tag hat viele Kinder - j
Herzen freudig und auch dankbar für die Menschenfreunde jen-
>'eits des Ozeans gestimmt.

Immer noch der alte Unfug.
Trotzdem wir schon geraume Zeit keine König!, preußische

Militärbehörde und demzufolge auch keine Intendantur de»
14 . Armeekorps obiger Behörde besitzen, wird von der Inten »,
dantur immer noch der alte Stempel mit der „ehrwürdigen"
Aufschrift : „Königl . Preußische Intendantur de »
14 . Armeekorps " verwendet. Entweder leben diese Be¬
hörden auf dem Mond und sind deshalb von den Vorgängen
seit dem 8. November nicht unterrichtet oder aber sie benützen
den Stempel als Zeichen treuer Anhänglichkeit zum Hohenzol -
lernnarren und zum Trotz gegen den neuen Volksstaat. Doch
sei dem wie es wolle. Die alte königl . preußische Militärherr ,
lichkeit gehört dem alten Plunder an und wir dürfen verlangen
daß militärische Behörden nur Stempel mit der Aufschrift der
jetzigen Benennung der Dienststelle verwendet. Wenn die»
verschiedene „ teutsche Soldatenseelen alten Kalibers " nicht tun
wollen, so mögen sie als ehrliche Menschen die Konsequenz
ziehen nnd eventuell ihrem ehemaligen obersten Kriegsherr»
Gesellschaft leisten.

Farbenänderung der Freimarken.
Infolge der neuen Gebührensätze ist der Bedarf an den

bisher zweifarbig gedruckte" Marken zu 30 , 40 und 50 4 so ge¬
stiegen , daß die Reichsdruckerei diesen erhöhten Bedarf mit den
vorhandenen Zweifarbendruckmaschinen nicht bewältigen kann .
Neue Maschinen sind unter den heutigen Verhältnissen nur mit
langen Lieferungsfristen zu erhalten . Die Herstellung der Mar¬
ken nach den aus dem Wettbewerb gewonnenen Bildern ist in¬
folge Uebcrlastung de ? Reichsdruckerei und anderer unmittleba -
rer Umstände leider noch nicht so weit vorgeschritten, daß die am
meisten gebrauchten Marken schon jetzt durch die NeuauSgab«
ersetzt werden können. Die Reichsdruckerei ist deshalb gezwun¬
gen, sämtliche Bfennigwerte der Germania -Marke einfarbig
neu aufzulegen . Bei dieser Gelegenheit sollen gleichzeitig die
neuen Gegenwerte des WeltpostverkehrS, früher 5, 10 und Ä> -1 ,
die infolge der Valutaverhältnisse auf 20, 24 und 80 4 erhöht
werden mußten , in den durch die Ausführungsbestimmungen
zum Weltpostvertrag festgesetzten Farbentönen grün , rot und
blau, gedruckt werden. Es hat sich daher nicht vermeiden las¬
sen , Marken abweichender Werte der beiden Ausgaben in den
gleichen Farben herzustellen. Um Verwechslungen einzuschrän¬
ken, sollen die Marken der neuen Art möglichst nicht eher auS-
gegeben werden, als bis mit den alten Beständen geräumt ist.
Es empfiehlt sich daher, zurzeit sich nicht mit großen Beständen
einzudecken. _

□ Generalversammlung der gastwirtschaftlichen Angestell¬
ten . In der am 18 . Juki stattgcfundenen Generalversammlung
wurde eingehend Bericht erstattet über die zurzeit bestehenden
Lohnvcrhandlungen besonder» über die Abschaffung des Trink¬
geldes. In gebührender Weise wurde das schroffe Vorgehen
einzelner Arbeitgeber, insbesondere der Herren R e ich e r t und
Wälde , gegen den Organisationsvertreter verurteilt . Nach¬
dem nun auch in Heidelberg das Trinkgeld abgeschafft ist, hofft«
die Versammlung , daß auch Karlsruhe bald Nachfolgen möge.
ES läge dies auch im Interesse des Publikums und besonder »
der Arbeiterschaft. — Die Organisation der Gastwirtsgehilfe»
ist nun an das Tele .. - , lennetz unter Nr . 4253 angeschloffen .

cf Akademische VolksunterrichtSkurfe. Der letzte Abend de<
Kunstgeschichtskurses , der am Dienstag , 20. Juli , abends 8 Uhr,
im Hörsaal 16 des Anlabaus der techn. Hochschule stattfindet,wird der Oeffentlichkcit ohne Entgelt zugänglich fein!
Thema : „ Michelangelo "

. Zahlreiche Lichtbilder werden
die Ausführungen des Vortragenden , Herrn cand. arch. K-
K ö l m e l anschaulich macken . — Auf das am 24. Juli in der
„KarlSburg " in Durlach abends. 7 Uhr stattfindende Sommer -
f e st wird in einem späteren Inserat nochmals hingewieseNwerden.

* Von der technischen Hochschule. An der technischen Hoch¬
schule Karlörube haben sich habilitiert : 1 . Dr . Ing . N . Hal¬be r t s in a für das Fach der Lickttechnik mit einer Arbeit übel
„Fabrikbeleuchtung"

, 2. Dr . pbik . Franz S ch n a b e l aus Mann¬
heim für das Gebiet der Geschichte mit einer Arbeit über „Ge¬
schichte der Ministerverantwortlichkeit in Baden " .* Beiertheim . Der Dienst beim Gemeindesekre -
tariat Beiertheim wird mit sofortiger Wirkung auf 8 Nach¬mittage m der Woche und zwar Montag, Mittwoch und Freitagvon 8—6 Uhr nachmittags be ' ckränkt . Mit der Verschling des
Dienstes wird Gemeindekekretär M av er im Vorort Grünwi »!,
kel beauftragt .



Kt . 164 .
Montag, de« IS. Juli 1920.

ttrtt « b* Tie Basische FcuerverffcherungSbank gibt soeben ihrenGeschäftsbericht heraus . Aus demselben ist zu entnehmen, daß-pch der Geschäftsbetrieb in dem Berichtsjahre auf die FeuerVersicherung , « inschliehlich der Versicherung gegen Br>triebSunterbrechung infolge von Brand -, Blitz » oder Explosion »
schöben , sowie auf ' die Einbruchdieb st ahldersiche »rung und auf di« Balorenversicherung erstreckte. DerSchadenverlauf blieb in normalen Grenzen, aber die Steige -rnng der Ausgaben für Gehälter? Materialien Steuern und
Abschreibung an deutschen Wertpapieren Hai eine große Mehr¬belastung verursacht. Die Gesellschaften haben, um für die er¬höhte Gefahr, namentlich in der Sinbruchdiebstahlversicherung,'einen Ausgleich zu finden, die Prämien erhöht und zur Deckungder erhöhten Unkosten Teuerung »- und Unkostenzufchläge er¬hoben. Sehr beträchtlich hat sich die Prämien etnnahme erhöht.Die Gewinn» und Verlustrechnung weist für das Jahr 181 y,einschließlich de» vorjährigen Gewinnvortrag » von 24 883 .48 4 ,einen Gewinn M« 88 002.8t) 4 au», für welchen folgend « Ber¬nendung vorgeschlagen wird : 1 , An den Kapital,efervefond»10 000 4 , 2. An den Talonstenerreservefond» 2000 Ji , 8. Per»trag»- und statutenmäßig , Tantiemen 2857 . 18 4 , 4 . Dividendevn die Aktionäre 40 000 4 , 5. Vortrag auf neu, Rechnunggl 285.78 4 .

C Setzte Nachrichten.
Das sozialistisch« Regierungsgrogramm in

Brannschweig.
vrannschweig, 17. Juli . In der LandeSversamm -

fung testete Minister Oerter die Beratungen de» Staats¬
haushalts durch eine programmatische Erklärung ein»wonach das Staatsministenum sich zur sozialistischen Gesell»
fchafts - und Wirtschaftsordnung bekenne . Da » StaatSministe -
rium wurde im Rahmen der Verfassung und der Gesetzgebungde» Reicher im Freistaat Braunschweig auf verfassungsmäßigemWege folgende Aufgaben zu lösen versuchen : Umwandlung der
Emwohnerwehren, der Sicherheitspolizei und er Polizeiorgane,u Einrichtungen zum Schuhe des Freistaat «» und de» ganzenVolkes, Beseitigung der bürokratischen Staatsverwaltung wie
der bürokratischen Verwaltung tn Gemeinde und Kreis , Ueber-nahme der Verwaltung durch da» Volk selbst, Umgestaltung der

Stadt -, Gemeinde- und KreiSordnung, Ausbau der Gemeinde-und Kreisvertretungen zu vollen SelbstverwaltungSkörpern, diezugleich Wirtschaftskörper werden, Ausschaltung aller persönli¬chen und kapitalistischen Interessen bei der Verwertung undAusnützung der Siaatsländereien , Forsten, Bergwerk« usw^Erwerb der in Braunschweig gelegenen Kohlenbergwerkefür die Allgemeinheit, ebenso der Kaliwerke ferner der
Elektrizitätswerke , der industriellen Betriebe „ndder BerkehrSan st alten , gesetzliche Regelung de » Woh¬nungswesen » durch den Staat , Sicherung der Ernährung de»Volke» durch Regelung de» Anbaues der landwirtschaftlichenProdukte, Viehhaltung für die Bedürfnisse der Allgemeinheit,Ablieferungpflicht aller landwirtschaftlichen Erzeugnisse an Ge-meino« und Kreis , Durchführung der Tr e N N U N g von Staatund Kirche nach den Richtlinien des Reicher , Schaffung einerStaat », und Einheitsschule, Beseitigung der Klassenjustiz , vorbildlich « Regelung der Arbeitsverhältniffe in den Staatsbetriebben, staatliche Regelung des gesamten Wohlfahrtöwesens, derArmenpflege und des Gesundheitswesens.

Gelbstmord eines Hoheuzollern.
WTB . Berlin, 18. Juli . In einem Anfall von schwererPsychischer Störung , hervorgerufen durch den Druck allge¬meiner und persönlicher Schwierigkeiten, hat PrinzJoachim von Preußen , der jüngste Sohn des vor¬maligen Kaiferpaares . am Samstag in Villa Liegnitz dieWaffe gegen sich gerichtet. Die Verletzung war so schwer,daß der Prinz ihr heute Nacht 1 Uhr erlegen ist.
Aranzvsische MtlitSrjustiz gegen streikend«

Arbeiter.
Landau , 17. Juli. Da« französische Kriegsgericht ver¬urteilte den Bäcker (Lust. Schenk vom hiesigen Proviant¬amt. der zwecks Erreichung einer Lohnerhöhung am 1. Juninicht gearbeitet und al« Vertrauensmann weitere vier Ar-beiter zur Arbeitsniederlegung aufgefordert hatte, zu 29Jahren Gefängnis.

Der Vormarsch der Bolschewisten .
Stockholm, 17. Juli . Wilna und Landorowo sindvon der Sowjetarmee besetzt worden. Polnische Offiziere

flüchteten vor den Sowjettruppen in die französische Ge-
sandtschaft in Kowno .

Kopenhagen , 17 .Juli. Der polnische Heeres 'bericht meldet : Im Nordabschnitt baben die Bolsche¬wisten S m o r g o n und O s ch m j a n y besetzt . Der Kampsdauert an. Die heftigen Angriffe auf Luck wurden fortge¬setzt . In der Gegend von Dubnow greift der Feind un¬aufhörlich an .
SriekkLsten der Redaktion.

K. K. Wenden Sie sich an dar amtl. Lotteriegeschäst E.Götz, Hebelstraße. hier.

Schnftlenung : Georg Hchipflin . verantwortlich: für Ar¬tikel, Politisch« Uröersichl und Letzt« Nachrichten Hermann Kabel >für Badi ' ch« Politik, An» dem Lande , Gemeindepolitik , Au» derPartei , Grrich1Sz« it,i »g und Feuilleton Hermann Winter : fürA »s der Llavt , VrwerksckafUlche«. Sozial« Rundschau Genas«iensck-asirbewegnng. Jugend uud Sport , Briefkasten Josef Eiselezfür den Anzeigenteil Gustav Urüürr, sämtlich« in Karlsruhe.

Vrreknssnreisen
Karlsruhe . Freie Turnerschaft, Abtlg . Oststadt . Dienstagabend nach dem Turnen AbtrilnngSversammlung :m »GeorgFriedrich". 4582

Ztsnaerduedaurrüge der Staat Karlsruhe.
Eheanfgebote. Albert Sturze ! von Zunsweier , Bahnarbei-ter in villingen , mit Berta Kistner von hier. Richard Hasstvon Heilbronn, Wagenführer hier, mit Lina Mayer von hier.Karl Deck von hier , Elektrotechniker hier, mit Sophie Webervon hier, Paul Klo» von Brauersfeld , Hauswart hier, mit.Fridä Weber von Hagsfcld. Friedrich Müll » von Friedenwei¬ler, SanitäiSunterofsizier hier, mit Alma Hettich von Furtwan -

gen . Jokab Henntnger von hier, Zuschläger hier, mit EmikiwStoßer von Ettlingen . Hermann Britsch von Kürzell, Bahn,arbeiter hier, mit Elisabeth« Grammig von hier. Leopold Wolfvon hier, Koch hier, mit Betty tzilb von Hatgerloch . Karl Rauppvon hier, Kaufmann hier , mit Augusts Hübcner von hier.Todesfälle. Berta Scriba , alt 74 I ., Witwe von Emil,Scriba , Privatniann . Ludwig, alt 3 J „ B. Ludwig Silbernagel,Schlosser . Pius Köhler, lrdig, Fabrikarbeiter , alt 28 I . >
Fundsachen betr.

Im Monat Juni 1920 wurden folgend « Ge>
genstände auf dem Fundbüro abgeliefert:

1 Bröschchen, 1 Halskettchen , 1 Brosche, 1
Kettchen mit Anhängsel, 1 Uhrenarmbandmit Uhr , 1 Armbanduhr , 1 Kravattennadel mit
Etoin, 1 Armband, 1 Brosche in Horn, Damen
uhr im Armband, 1 blaue Kindermütze, 1
Dcckchen , 1 Wasserwage, 1 Hemdenbrust, 1
Peitsche, Lebensmittelkarten, 1 Perlenhand
täschchen, 1 Thermometer , 1^ Schulheft und

Federhalter, 1 Damenschirm, 1 Zwicker, 1 Kin»
derstrohhütchen , 1 kleiner Gummiball -n, 1 klei.
ner Handwagen, 1 Scher«, 1 Brieftasche mit
110 4 Inhalt , 1 Brill « mit Futteral , LeitzSchnellhefter mit französischen Rechnungen
Schlüsselbund 1 schwarzer Schurz, 1 Briefum
schlag mit größerem Geldbetrag, 1 Brille , 1Serviette, 1 Schuhputzer und weißer Email -
eimer , 1 var Handschuhe , 1 Hund, 1 Schachtelbibl. Geschichte, 1 Ltoffhandtasche, 1 Notizbuch ,mit Inhalt , 1 Zirkel, 1 Zugstrang, 1 laifiolSibl. Geschichte, 1 Stoffhandtasche, 1 Notizbuch ,

>1 zweirädriger Handwagen, mehrere Schlüssel ,Geldbeutel mit und ohne Inhalt , Bargeld
.20 *«, 154 , 54 , 34 , 1 .504 , 114 , 504
sowie 8 Geldmäppchen mit Inhalt .' Die Gegenstände können von den Eigentummern oder sonstigen Empfangsberechtigten im
Zimmer Nr . 6 des Bezirksamtsgebäudes ab
geeilt werden. - 2051

< Falls sich die Empfangsberechtigten nicht
rechtzeitig melden, geht das Eigentum an dem
Shmdgegenstand nach Jahresfrist auf den Finer bezw . die Stadtgemeinde über.

Karlsruhe , den 6. Juli 1920.Pad . Bezirksamt. — Polizeidirektio«. O Z.222
Maul - und Klauenseuche im städt
Schlacht, und Viehhof betr.Bei den gesamten in den Stallungen de»

städtischen Schlacht - und ViehhofeS tn Karls¬
ruhe untergebrachten Viehbeständen ist dieRaul - und Klauenseuche auSgebrochen .Es werden daher folgende Anordnungen getroffen :
, ») Sperrbezirkim Sinne des § 161 ff . der AusführungSvor-Christen zum Reichrviehseuchengesetz bildet derstädtische Schlacht- und Viebhof in Karlsruhed) BeobachtungSgebietbildet nach unserer früheren Bekanntmachung°«r außerhalb de» Durlachertor » gelegeneStadtteil .

Das Durchtreiben von Klauenvieh und da »Durchfahren mit fremden Mederkäuergespan -len durch da» BeobachtungSgebiet ist verboten.Klauenvieh darf aus dem BeobachtungSge -«et nicht entfernt werden. 2052Karlsruhe , den 14. Juli 1920.
1

vadifcheS Bezirksamt — Tolizeidtrektlan.
Der £ 2 der Gebührenordnung für Benützungder städtischen Gchwemmkanalrsation vom 5.april 1913 wurde mit Zustimmung des Bür -

yerausschuffes vom 30 . Juni ds . Ir . und
Staatsgenehmigung vom 7. Juli d . I ». wie folgtgeändert:

»Di - Gebühr beträgt jähr . ch 4 Prozen : des
^ matz z 20 der WafferbezugSordnung für dieBerechnung de» Wassergeldr» festgestelltenMietwert der Liegenschaften. Wo es an einersolchen Mietwertfeftsehung fehlt, wird derMietwert in sinngemäßer Anwendung de » § 20

Wasserbezugsordnung bestimmt.
* Gebäude, für die ein Mietwert schwerfeststellbar ist, insbesondere für Gebäude, die-ucht Wohnzwecken dienen, sind anstelle der in?? k"tz 1 genannten Gebühren jährlich feste Ge-"Uhren und zwarwr jeden Abortsitz 20 4jede Pitzanlage 20 4P*i Stallungen für je 1 bis 5 Stände 20 4«u entrichten." 2047

Karlsruhe , den 15. Juli 1920.Der StnMtdt

Aufgrund des § 75 der Städteordnung wurdemit Zustimmung des Bürgerausschusses vom80. Juni ds . Js . und Staatsgenebmigungvom 8. Juli d». I ». folgende Gebührenord¬nung für dt« Strahenreinigung erlassen;
SeS8hreu-Srd«u»z f. die Sttstzcureiuigvng

s ».
Soweit Nach ortspoltzeiltcher . Vorschrift die

Reinigung der Ortsstraßen der Stadtgemeindeobliegt, wird den Eigentümern oder den ihnen
gleizuachtenden dinglich Nutzungsberechtigtender angrenzenden Grundstücke die Verpflichtungauferlegt , ihr dt« dafür aufgewendeten Kostenin der Form fortlaufender Gebühren nachMaßgabe der folgenden Bestimmungen zu er¬
setzen.

8 S.
Die jährliche Gebühr wird für da» Quadrat 'metcr ReinigungSflSchs berechnet, und zwargetrennt nach Gehwegen und Fahrbahn .D >« Art der Befestigung d«r Gehwege und

Fahrbahn ist ohne Einfluß aus die Hohe derGeb-.hr.
I 8.

Di« einem Grundstück anzurechnende Rei¬
nigungsfläche wird ermittelt au » seiner Front¬länge, der Breite deS Gehwegs und der halben
Fahrbahnbreite . Die Gehwegbreite wird n» rbis höchsten» 5 m, die halbe Fahrbahnbreitenur bis höchsten» 7,8 jn tn Rechnung gestellt.Bei Straßen mit Mittelpromenaden werden
dies« soweit zur Gehwegfläche gerechnet, daßdt« gesamte Breiie der Gehwege und der Ait -
telpromenadenfläch« zusammen 6 m nicht übev
steigt: die beiderseitigen Fahrwege werden bis
zur Höchstbreite von 7,5 m ohne SRiWirfO m;die Stratzenmitte für jede Front in Rechnunggestellt.

Bet Eckgrundstücken mit abgeschrägten Eckenwerden di« Frontlängen vom Schnittpunkt der
Stratzenfluchtlinien an gerechnet .

« 4.
Mehrer« Nutzungsberechtigt« oder Etgentü ,mer haften für die Gebühr gesamtschuldnerisch .Im Falle des Besitzwechsels ist außer demneuen auch der bisherige Zahlungspflichtige bi»

zum Ablauf de- Monats , in dem der Bcsih-
wechsel angezetgt worden ist, für die Gebührhaftbar .

r v.Die ZahlungSpflicht beginnt mit dem ZeitPunkt der BerkrhrSübergabe der Straße .
8 8.

Dir Gebühr wird für jedes Rechnungsjahrim Hau»halt»plan oder durch besonderen Ge»
mtindebeschluß auf Grund der Selbstkosten
festgesetzt.

8 7.Di « Gebühr wird in vierteljährlichen Teil¬beträgen im voraus erhoben.
* 8.

Jeder Gebührenpflichtige hat auf AnfordernAuskunft über alle Tatsachen zu geben, vondenen die Veranlagung abhängt.
8 9.Die Erlassung der erforderlichen Ausfüh¬rungsbestimmungen obliegt dem Stadtrat .

8 10.
Diese Ordnung tritt am 1 . Juli 1920 in

Kraft . I048
Karlsruhe , den 15. Juki 1920.

Der Stadtrat .

PrelskommWon .Ta » Publikum wird gebeten , kein unreife» Obstzu kaufen und sich jeweils die amtlichen Marktpreiseanzusehen. SS ist wiederholt vorgekommen, dass die
Höchstpreise überschritte« wurden . Dabei Betroffen«werden im Wiederholungsfälle dnrch die Zeitungenveröffentlicht. w *

Obst- u . Semiisehändler G. Lampeet , Mühlburg ,Glümerstraße Sv, ist wegen wiederholter PreiSüber »
chreitung zur Anzeige gelangt .

Karlsruhe , den 17. JnN ISSv .
Preisprüsungskmumifsto « der Betriebsräte«nd zsrw -rkiekasirn .

Fischers weinstie
KreuzsftraQ « 29
empfiehlt ihre vorzüglichen

von Mk » 3 » 20 NN per Vi Liter I

Fett'VerteUung.
In der Woche vom 19. bis 25. Juli 1920

werden verteilt :
Kopfmenge 150 Gramm, und zwar :Nr. 258—260 : 60 Gramm Tafelbutter und

100 Gramm MargarineNr . 270—288 : 50 Gramm Landbuttenr und
100 Gramm Margaine

gegen die Fettmarke C und D Nr . 142,in den Derteilungsgeschäften Nr . 253—288
vom DienStag den 20. Juli bis Donnerstag den22. Juli 1920.

Die Verkaufspreise sind :
für Tafelbutter 18 .50 4 je Pfund
für Landbutter 16.60 4 je Pfundfür Margarine 10.36 4 je PfundKarlsruhe , den 16. Juli 1920. 2049

NahrringSmittelamt der Stadt Karlsruhe .
Reinigung der privaten

Hausentwässerung» ' Anlagen
Dir übernehmen auf schriftlichen Antragder Grundstückseigentümer in jederzeit wider¬

ruflicher Weise die Reinhaltung aller zur Ent¬
wässerung von Grundstücken gehörenden Fett -,Schlammfänger und Sinkkasten. Die näherenBestimmungen liegen auf unserer Kanzlei,RathanS, Zimmer Nr . 99, während der üblichen
Geschäftsstunden zur Einsichtnahme auf ; da¬
selbst werdew auch die zur Antrogstellung zubenützenden Vordrucke unentgeltlich abgegeben.

K a r k» r u h « , den 15. Juli 1920. 2050
Städt . Tlrfbauamt .

VroSversorgung.
In der Woche vom 19 . bl» 26. Juli , sind die Brot -marken, Reihe C, gültig . Die Bäcker dürfen ansandere Marken Brot nicht abgede«. Selbstverständlichwerden verfallene Brotmarke » gegen Reijebrotmarkennicht um,getauscht.
O f f e » b u r g , den 17. Juki ISA). SVS»

Städt . LebenSmittelamt.

Arastatter Anzeigen . -
Felbhut betr. '

Wegen Ueberhcmdnehmens ter Felddied »
stähle die zur Plage der Feld- und Gartenbe»
sitzcr geworden sind, wird mit sofortiger Wir«
kung da» Begehen der Feldwege durch Ntchr.
angrrnzer vor 8 Ahr morgens und nach 8 Uh»
abend» bis 1 . November d». Js . unter Strafan «
droyung verboten. \Ertappte Feldfrevler werden strengsten » he» ,straft und SS werden ihre Name« t» den Ta-
geozeitunge» veröffentlicht werden , damit sichdie Feld - und Gartenbesitzer vor solchen Leu-
ten schützen können . 2054

Die Einwohnerschaft wird ersucht, die amt¬
lichen Organe in ihren Bemühungen, dem Un¬
wesen zu steuern, eifrig zu unterstützen.

Rastatt , den 16 . Juli 1920.
Das Bürgermeisteramt. '

Renner Neuner.

O ffenburger A nzeigers .
Milchprelr.

Mit Wirkung vom Montag , den ist Juki d» . I » .ab, wird der Höchstpreis für Milch festgesetzt :
für ein Liter Vollmilch . . . Mt . 1 .70
für ein Liter Magermilch . . Mk. 1 .20

Offenburg , den 1«, Juli 1929. Mb»
Der Stadtrat .

Lebensmittel .Versorgung
für die Zeit vom 1t». bi» 3». Juli 1030 .

Verkauft wird ab Dienstag :
- aferflocken, Kopfmenge105 Stramm, SS Pfennig ,gegen die Lebensmittelmarke 121 .« rbseumehl , Kopfmenge126 Gramm , 90 Pfennig ,gegen di« LebenSmtttslwarke 122.
Maniocagrletz , Kopfmenge126 Gramm , 75 Pfg .,gegen die Lebensmittelmarke 123.Salatöl , Kopfmenge 0, Liter Mk . 2.«8 gegen dieLebensmittelmarke 124.

Ab Freitag !Loeo »»ett , Kopfmenge 126 Gramin Mt . 2.75 ge»
jen die Fcttmarke J 34 i« sämtlichen Fettderkauss -tellen . 3567

Anmerkung für di« Handlung«« ! VoeoSfettwird Donner< tag nachmittag von 2—4 Uhr in dertädt . Milchzentrale abgegeben,
vfsenburg , de» Ist Juli 1225,

Städt . LebenSmittelamt .

Verbilligung der Lebensmittel
von Montag , den Ist dr . Mts . ab, werde» inden bekannten Verkaufsstellen upserc Hülsenfrücht«.

und kiafersabrikate zu weiterhin herabgesetztenPreisenwie folgt im freien verkehr zum Verkauf gebracht.
Erbsen Int. Mk . 1.85 das Pfund
Bohnen Inl. . 1.60 „ .Bohnen a»Sl . . . . . . 1.25 , ,tl>aferstvcken lose . . „ 2.60 , „
HafcrgrieS lose . , . „ 2.50 „ .

Die in der gestrigen Lebcnsnllttel-Bertellungtliste
ausgeschriebenen rattouiertou Paket-Haserflocken de-
rühren diesen Brrkauk nicht.Die Berkanfsstellen können täglich veliebtg»
Mengen von obigen Waren aus unserem Lager
Jndustrlestraße 4, abholen lasten. ^

Kommunalverband Na statt-Stadt .

Bad en - B aden .
Mehl -Abgade .

Auf die braune Mehlkartr 01 d«r 3. vpch«
gültig für die Leit vom 19 . bis 25. Juli 1980
wird in den Bäckereien und Mehlhandlungenal» teilwetser Ersatz für die bisherige Ration»,
kürzun» 1 Pfund Weizenmehl, das Pfund zu9 4 (ausfchl. Düte ) ab Mittwech den 21 . Julibis Samstag den 24. Juli 1820, ausgegeben.Vor Verkaufsbeainn haben die Geschäftsin¬haber die beim städt. Brot - und Mehlamt auf-
liegenden VerkaufSbesttmnmngen Unterschrift »
sich anzuerkennen . jDem Verkäufer sind die mit Stammkarteversehene Brotkarren vorzulegen, welcher di«Mehlmarken unter der genauen Beachtung h«.
rauszutrennen hat, daß nur di« braune Mehl,marke der 3. Woche gültig ist. Lose Mehlmarkenoder ander « ungültige Mehlmarken dürfen dieVerkäufer N ''cht annehmen. Die Mehlmarkbder 3. Woche verliert sofort nach beendeterAusgabe ihre Giilttgkeit, weshalb nicht rechtzst .tig abgeholrcs Mehl nicht nachgeliefert wird . !Seitens der Verkäufer sind .die Mehlmarkender 3. Woche bis längstens Montag den 2g. Juli1920 dem städt. Brot , und Mehlamt kn zcson ,derten Umschlägen getrennt v,n anderen Mar>ken einzusendrn . zAlle später abgelieferten Mehlmarken un!auch sonstige ungültige Marken werden bei de,Abrechnung mit dem Geschäftsinhaber nicht Wrücksichtigt. ^ 2068Brot - und Mehlamt Baden-Baden.



Nr. 164. Montag . brn 19 . Juli 1920. Sfilf ft.

Alle Hnndebesttzer
werde« eingeladcn , die am Dienstag , de« 2« . Juli
dS . IS ., abends 8 Nhr , im Saal HI de? „Colosseum "
(Waldstraße ), stattfindende

Devfammfung
zur Stellungnahme gegen die erhöhte HnndStaxe
zu besuchen . Eintritt frei . 4552

Verein der Hundefrennde
Karlsruhe e. B .

llssekäfts -LmpfsMung
Verebrl . bissigem Publikum zur
ergeb . Anzeige , daß ich die

Restaur. Köilenberaer “
übernommen habe , u . empfehle meine
— Lokalitäten zur gefi . Benützung . —

Zugleich empfehle prima
Oberländer Apfelwein , sowie
Welli - und Rotwein , nebst

' ■ guter Küche . ———
Hochachtend : 4555

August Heimgartner ,
Rest . KSllenberger . Werderplatz .

s? 8

1
Geschäfts-Eröffnung . |

Der verehrlich .Einwohnershaft von
Karlsruhe u . Umgebung die ergebene
Mitteilung , daß ich Werderstr . 28 ein

Dalikatessen-Geschäft
verbunden mit Obst , Kakes , Schwei¬
zer Schokolade und Wnrstwaren
eröffnet habe und werde ich bemüht
sein , meine werte Kundschaft zu bil¬
ligsten Preisen zu bedienen und em¬
pfehle mich bei Bedarf bestens .

Hochachtend 4554
Arthur Schneider

Ecke Werder - and WilhelmstraBe .

1

nmm Bis auf weiteres gewähre ich auf sämtliche

Damen -Hüte
o//o

Damen-Putzsalon

Frau Grefel Ehrenfeuchfer
Hirschstrasse 114 . — Telefon 4944 .

Kein Laden

Hme» - Swe-
Krage « . 80J ,
Manschetten . . . 8» L
Vorhemde « . . . 8« 4
KragenwSscherei Diener .

Annahmestellen :
Wielandt , Ludwig-Wilh .-

strafie 21
Göltz , Durlacherstraße 81 ,

Laden
Gattner , Schützenstr. 53,

Laden
Renner , Gartenstraße 82,

Laden . 4359

Zahle!
höchste Preise für Klei -
der , Uniforme « , Schuhe ,
Wäsche und Gardinen .
S.Arelrad. Tel.3830
Kssenweinstr . 82 . ' 4294

Ws antworten
auf die Erklärungen des Herrn M . Emanuel
und des Gewerkschaftskartells, verspätet
nur deshalb , weil wir unsere schwerwiegenden

Beschuldigungen
auf amtliche Erhebungen stützen wollten .

Der Schuhverkauf des Gewerkschaftskartells
ist das Werk des

Herrn Utax Smamiel
aus Obrigheim (Pfalz)

der unter Ausnützung des Namens der Gewerk¬
schaft eine Schiebung veranstaltet hat, deren
nähere Aufklärung noch folgen wird .

Ueber den Urheber dieses Verkaufs , Max
Emanuel , schreibt die

Pfälzische Volkszeitung
unter der Ueberschrift:

Der grösste Kriegsuiucherprozes d . Schweiz
„SeinHauptkomplize MaxEmanuel
aus Obrigheim wurde zu 5 000 Frs.
Buße, 5 Monate Gefängnis u. zehn
Jahre Landesverweisung verurteilt
. . . Bedauern kann man mit diesem elen¬
den Wucheren und Schieber nicht
haben“.

Emanuel ist vor einer Reihe von Jahren , um
sich einer Strafverfolgung zu entziehen , in die
Schweiz geflüchtet , wohnte dort etwa 10 Jahre,
ist jetzt wegen obiger Bestrafung wieder aus der
Schweiz geflüchtet , um nun einen neuen Plan
anszuhecken , unter Ausnützung der Gewerk¬
schaften , Schuhe zum Selbstkosten¬
preis zu verkaufen und sich dabei so enorme
Gewinne zuzuführen , dass er sich deu Luxus
des reichsten Mannes erlauben kann .

Wir behalten uns vor, weitere Einzelheiten
darzulegen , überlassen aber dem Publikum , sich
ein Urteil zu bilden. 4558

FachgruppeSchuhwaren
d , Landeszentrale d . Badisch. Einzelhandels

Kenne « Sie schon

Fahrrad-Gummi !
! Inland -Garnitur 250JI .
! Ausland - „ 840 .#
Händler Extra - Rabatt .

Fahrrad »Industrie
Zähriugerstr . 37 . 4888

Hennmger’s
Gummibesohlimg.
Mit Spezial - Maschinen

wafferdicht aufgepreßt ,
überlebt ste zwei gute
Ledersohlen. Keine neue

Lederbesohluna nötig .
Herren - Sohlen

mit Absatz Mk. 28 . -
Damen - Sohlen

mit Absatz Mk. 28 -
Crste Karlsruher

Gnmmibesohl . « « statt
mit Kraftbetrteb

148 Kaiser » « llee 148
Haltestelle : Philippstraße

Telefon 5058 . 4888
Annahmest. : Kaiserstr. 161
SchnhhanS R . Langer .

Städtisches
Vierordthad
Heißluft- n.
Dampfbäder

( irische , römische
u . rnssischeDampf -

büd'er) 1881

filektr. Lichtbäder
Damenbadezeit :

Montag u. Mittwoch
vorm, von 9—1 Uhr
u . Freitag nachmitt ,
von 272 — '7 Vs Uhr.
Alle übrige Zeit tür

Männer.
Samstags auch über

mittag geöffnet. ,
An Sonn- u . Feierta¬
gen geschlossen .

KinderklWftuhl ,
wie neu, zu derkausen.
Grü «wi «kel,Gerberstr .14

An gut bürgerlichem
Mittag » und « bendtisch
können noch einige Per¬
sonen teilnehmen. 4647
Schützenstraße « 0 , Part .

Leib- und
Haushalt-

He
übernimmt bei

kurzer Lieferzeit

Damplvaseh-Anstalt
# . £au

Karlsruhe
Annahmestellen :

Augartenstraße 37.
Laden

Scherrstraße 10 a
Schützens tr .48 ,Lad .
Sofienstr . 13, Laden
Waldhomstr . 31 ,

Knlellngen i
Hauptstr . 94, Laden

Wir suchen eine zuverlässige

Irityilgs - Wgenn
für die Weststadt .

Geeignete Bewerberinnen wollen sich bei
uns melden.

GeschSstsstelle des „ MLsstcund"
Luiseuftratze 24 .

I SSnnerbmd BowSrv Sminch
S

Todes -Anzeige
Wir erfüllen hiermit die traurige Psticht,

unsere Mitglieder von dem Ableben unseres
IW langjährigen Sangesgenofien

Msx ReeS, SM«W
9 geziemend in Kenntnis zu fetzen.

Ebre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet Montag nach¬

mittag 5 Uhr statt. Zahlreiche Beteiligung ,
insbesondere der Singer , ist Ehrensache.
Zusammenkunft */«ö Uhr im Lokal.
4581 Der Vorstand .

>
i
I
I

Snzinldem. Berel» Dnriach .
Die Beerdigung unseres Genossen

Max streb
findet am Montag , de« 2 ». Juli , nach¬
mittags 8 Uhr , statt.

Wir fordern die Genossen aus, hierzu
zahlreich zu erscheinen. 4560

Der Vorstand .

Trauerhüte
in jeder Preislage stets vorrätig 4417 1

S .Rosenbuscli,K ’i !s8rslr. 1371

Heute Montag den
19. Juli 4653

Enfeelictdun jjs -
Rlii 'jkmnpt i

Küpper gegeaLechleitner
ButscUeidnngsboxkampf (15 Kunden ) :

Kautzky h » Fürst ,

Gutreparierte Fahrraddecken
(Wulst « . Draht ) garantiert haltbar ,
von Mk. 88 .— an , in allen Größen.

Hute - und Fahrrad -Decken
werden sachgemäß vulkanisiert .
Bei Anfragen Rückporto beilegen.

Mrrad-Lesarstm-u.VM3 isler-LMsll
Darlach , Lammstraße 11

W««MMnrt .ZLLL
Erfolg unter Garantie vertilgen . 4848

u . D. A . Ir . Springer, Karlsruhe
nur Markgrafenstr . Nr . 82 — Telephon 82S3 .
Abonnement fürHausbesitzer unter günst-Bedingungen .
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KIIK7 « B1MI6 :

Disgroße
Ausrede

von der
erdolchten Front
Erdrückendes Material vön
Volumeuten , Zablen u. Vr :ss>
äußeru ^gen zur ASwehr der
nieder ^äckni§?n De >lLnrnduna .
Zhre eigene presse entlarvt die
Geschichtsfälscherals die
eigentlichen Frontnieuchier

prei « 2 Mark und
20 % TeurranaAr -i^ 'i 'ag

Porto 20 Pfennig

YoiksiiucähaDdlmg
Karlsrabe . Adlerstr . IS

AmhUktzelle
der

Waschanstalt
lt . 3!asenbleiche

(Fr . Hollenbach )
Mühibnrg , Sternftr . 1 ,
Laden, nimmt jeder Art

von Wäsche an . «M

Pttl5-CkmWgMg
auf Jahrrad - Gummi .
Ia Mäntel 130 Mk .. Ia
Schlänch--36 .50M .Eduard
Hnx , Renkirch (Bad .) 18̂ z

Mine
Wir offerieren eingstroffens und hierher rollende grössere Partien Elsässer ,

Französische und Spanische ConSUITI - U » Verschnittweine

von an

per Hektoliter franko hier , verzollt , ohne Steuer unt . Garantie für reine Naturweine.

FlflgrhnnMOinR ' Badische, Pfälzer , Rhein, Rheingauer und Moselweine
noowimiwotllö . bi s zu den feinsten Marken, sowie französisch . Burgunder .

fpobsiuchs- ». Hessinnen« :
Grenache , Sherry , Mistella und Samos.

SclKinimiislne d. Ciiampagaer :
u. Geldermann .

QniPiliinQPn lind I ikifFO * Zwetschgenwasser , Schwarzwälder Kirschwasser ,OittinNlu»vl^^ lslU ^ IJIlî ^ Kümmel , Chartreuse , Marashino , Cherry-Brandy ,
Advocaat , Pfefferminz, Creme de Vanille etc.

PnnnaPC ■ Verschnitt , Weinbrand , Medizinal, französischen Serin und RouyerujJjjlKiuu > Guillet & Cie, sehr alt und fein.

Burgunder Annanas , Portwein , Arrac - und Rum-Punsch ,

Schweizer Apfel- und Bsrnensaü
iiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiimitiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiaiiiiiiiimiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiMiiiimfiiiiiiitiiiiiiiiiiiiimiiiifiiiiiiiiuimiiiiiiiiii

in vorzüglichen Qualitäten, ln einzelnen Fässern und Waggonladungen ab hier
oder Schweizer Grenze. Fässer müssen eingesandt werden.

Trans Tischer lt Cie.
Steinstrasse 29 Kreuzstrasse 29

Import — Weingrosshandlung — Export
Fernsprecher Nr. 163 Teiegr .- Adr. : Weinhandlung Fischer
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